


1

Vor wort
2022 – ich fan ge jetzt (im Sep tem ber 2021) schon an, die Bü cher für das
nächs te Jahr zu über ar bei ten. Das be deu tet, dass neue Bü cher hin zu kom men
und be ste hen de Bü cher über ar bei tet wer den. Und da mitt ler wei le in der Le ‐
se kam mer mehr als 1.000 Bü cher zum Down load ste hen, ist das ei ne Men ‐
ge Ar beit. Des halb fan ge ich so früh wie mög lich da mit an.

An den Bü chern, die es schon gibt, än dert sich das Vor wort. Zu sätz lich
möch te ich Bil der der je wei li gen Au to ren hin zu fü gen, so weit mir die se
vor lie gen. Und ein neu er Spen den auf ruf steht auf der letz ten Sei te – es geht
um die Kir che Jung St. Pe ter in Straß burg. Wer mich kennt, der weiß, dass
ich für die Kir che der Re for ma ti ons zeit in Straß burg ei ne ganz be son de re
Vor lie be ha be – da her der Spen den auf ruf für die Kir che, in der Ca pi to und
Fagio wirk ten..

Euch al len wün sche ich Got tes rei chen Se gen und dass Ihr für Euch in ter es ‐
san te Tex te hier fin det. Für An re gun gen bin ich im mer dank bar.

Gruß & Se gen,

An dre as
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Ja cob Heer brand wur de zu Gien gen im Würt tem ber gi schen am 12. Au gust
1521 ge bo ren. Sein Va ter, An dre as Heer brand, war in den Wis sen schaf ten,
vor züg lich in der Arith me tik und im La tei ni schen, sehr be wan dert. Da zu
trieb er die Mu sik so lei den schaft lich, dass er sich spä ter mit dem bit te ren
Vor wur fe quäl te, ei ne Kunst, die für Stu die ren de nur zur Er ho lung be stimmt
und ein Ne ben werk sei, als Haupt werk be han delt zu ha ben. End lich gab er
al le drei Lieb lings stu di en auf, um sich ganz der Theo lo gie zu wid men, von
der er je doch nie ei nen kirch lich prak ti schen Ge brauch ge macht hat, ob wohl
er im Stan de war, über die auf kom men de lu the ri sche Leh re auf Grund der
Schrift mit Ein sicht und Er folg zu dis pu tie ren. Ja cob Heer brand ge noss ei ne
sorg fäl ti ge Er zie hung, die auch bei der Be ga bung, Wiss be gier de und Ar ‐
beits lust des Kna ben er freu lich wirk te. Die An fangs grün de der Gram ma tik
lern te er in der Schu le zu Gien gen, und seit sei nem zwölf ten Jah re las er die
zu Ly on 1519 ge druck te Bi bel. Die Kir che be such te er von Kind heit auf re ‐
gel mä ßig, und der In halt der ge hör ten Pre dig ten wur de ihm zu Hau se ab ge ‐
fragt. Von der Mu sik hielt ihn je doch der Va ter fern, da mit nicht gleich ihm
der Sohn von sei nen Haupt stu di en ab ge zo gen wür de. 1536 sand te er ihn auf
das Gym na si um zu Ulm. Hier wur den so fort nach ihrem Er schei nen die Ge ‐
sprä che des Eras mus mit gros sem Ver gnü gen und Ei fer der Schü ler ge le sen.
Bald muss ten sie je doch auf Be fehl des Paps tes Paul III. aus den Schu len
ent fernt wer den. Des to be gie ri ger wur den sie von den Schü lern pri va tim er ‐
grif fen. Auch Ja cob moch te sich von ih nen nicht tren nen und ver dank te ih ‐
nen ei nen gros sen Reicht hum von Sach- und Sprach kennt nis. Nach an dert ‐
halb jäh ri gem Auf ent hal te in Ulm ging er 1538 nach Wit ten berg. Bei Me ‐
lanch thon hör te er täg lich zwei Vor le sun gen, und zwar über Theo lo gie, Di a ‐
lec tik, Rhe to rik, Ethik, Ma the ma tik, ei nen grie chi schen Schrift stel ler und
die Re den des Ci ce ro; bei Lu ther und Ma jor die Er klä rung der Ge ne sis, bei
Bu gen ha gen das Deu te ro no mi um, bei Cru ci ger den Evan ge lis ten Jo han ‐
nes. Auch be such te er mit Ei fer re gel mä ßig den öf fent li chen Got tes dienst
und ar bei te te die Pre dig ten der gros sen Wit ten ber gi schen Red ner für sich
gründ lich durch. Sein Fleiß war so au ßer or dent lich, dass er fünf Jah re lang,
ei ni ge kirch li che Ex cur si o nen aus ge nom men, die Mau ern der Stadt nicht
ver ließ und von sei nen Com mi li ti o nen den Spott na men der schwä bi schen
Eu le er hielt. Nach dem er 1540 Magis ter ge wor den war, hör te er nicht nur
fer ner Vor le sun gen, son dern gab auch mit gros sem Er fol ge den Stu die ren ‐
den Pri vat un ter richt, wo durch er in den Stand ge setzt wur de, sich vol le fünf
Jah re in Wit ten berg auf zu hal ten. Durch wie der hol tes Pre di gen in den be ‐
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nach bar ten Dör fern wur de er bald so ge schickt und be rühmt, dass ihm Me ‐
lanch thon ei ne städ ti sche Pfarr stel le an bot, die er je doch um sei ner Stu di en
wil len aus schlug.

Nach Ab lauf von fünf Jah ren reis te er zum Be such in sei ne Hei math. Vom
Pfar rer zu Gien gen auf ge for dert hielt er dort am Os ter ta ge ei ne Pre digt, die
al le Zu hö rer au ßer or dent lich er bau e te. Sei ne dar über im ho hen Gra de er ‐
freu ten Äl tern woll ten ihn nun nicht wie der nach Wit ten berg zu rück keh ren
las sen, son dern for der ten von ihm, dem Va ter lan de sei ne Diens te zu wid ‐
men. Er ge horch te und ging am 4. Au gust 1544 nach Stutt gart, wo der Ge ‐
ne ral su per in ten dent Er hard Schnepf, nach dem er ihn kur ze Zeit ex ami niert
hat te, in die Wor te aus brach: Gott hat dich mir ge sandt! und ihm so fort die
Su per in ten den tur in Göp pin gen antrug. Heer brand aber er bat sich das un ‐
schein ba re re Amt ei nes Dia co nus zu Tü bin gen, wie der um im In ter es se sei ‐
ner Stu di en, die er dort voll en den woll te. Sein Wunsch wur de er füllt, und er
konn te nach Her zens lust ge lehr te und prak ti sche Thä tig keit ver bin den. Er
hör te Vor le sun gen, hielt Vor trä ge über Ma the ma tik und pre dig te eif rig. Oft
wur de er auch zur Ab hal tung des Got tes diens tes auf das Schloss von Her ‐
zog Ul rich er for dert, der ihn hoch schätz te und einst nach be en dig ter Pre digt
zu sei nen Räthen sag te, Heer brand wer de ein mal ein gros ser Theo lo ge wer ‐
den.
Sei nen Stu di en und sei nem Am te ganz zu le ben, blieb H. ei ni ge Jah re un ‐
ver ehe licht. Erst im Fe bru ar 1547 ver hei rat he te er sich mit Mar ga re tha, ei ‐
ner Toch ter des Con sis to ri alas ses sors Stam ler. Die Ehe war glü ck lich und
mit eilf Kin dern, acht Töch tern und drei Söh nen, ge seg net.

Vier Jah re hat H. sein Amt ge treu ver wal tet, als das Augs bur ger In te rim er ‐
schien. Er nahm es nicht an und wur de am Mar ti ni ta ge 1548 ab ge setzt.
Aber er wuss te die un frei wil li ge Mu ße aus zu nut zen, in dem er un ter der An ‐
lei tung von Os wald Schre cken fuchs mit al ler Kraft dem Stu di um der he brä ‐
i schen Spra che sich hin gab. 1550 starb Ul rich und sein Nach fol ger Chris ‐
toph be rief H. zum De can von Her ren berg. Hier be such te ihn häu fig Jo han ‐
nes Br entz, der ihn in nig lieb te und einst aus rief: Ich freue mich, so oft ich
dich se he. Als Heer brand nach dem Grun de frag te, er wi der te Br entz: Du
wirst der Kir che durch dei nen Un ter richt auf hel fen, weit hin die rei ne Leh re
aus s treu en und ver brei ten und der Kir che zur Schutz wehr und Zier de ge rei ‐
chen! Noch in dem sel ben Jah re wur de H. zum Doc tor der Theo lo gie er ‐
nannt und sei ne Freu de da durch er hö het, dass sein al ter Va ter bei der Pro ‐
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mo ti on zu ge gen war. 1551 über gab er mit Br entz, Beu er lin und Van ni us die
würt tem ber gi sche Con fes si on auf dem Conci li um zu Tri dent, 1556 wur de er
mit Ja cob An dreä und Si mon Sult zer vom Mark gra fen Karl zur ba den ‐
schen Re for ma ti on be ru fen und zum zeit wei li gen Ge ne ral su per in ten den ten
in Pforz heim er nannt. Nach Ab lauf des be wil lig ten ein jäh ri gen Ur laubs und
nach Ab leh nung ei nes Ru fes an die Uni ver si tät zu Hei del berg über nahm er
ei ne Pro fes sur und ein Pre digt amt in Tü bin gen. Sei ne Haupt vor le sung war
hier die über den Pen ta teuch, den er wäh rend sei ner vier zig jäh ri gen aka de ‐
mi schen Amts füh rung vier mal durch er klär te. Auch sei nen Pre dig ten leg te
er ihn zum Grun de. 1559 war er Rec tor der Uni ver si tät und 1561 wur de er
zum De can in Tü bin gen und Su per in ten den ten des dor ti gen theo lo gi schen
Stif tes. 1562 er hielt er un ter Zu si che rung ei nes Ge hal tes von 1000 Gul den
ei nen Ruf nach Je na, aber der Her zog Chris toph ver wei ger te ihm, ganz
Heer brand’s Wün schen ge mäß, die Ent las sung. Letz te rer be trach te te von
nun an Tü bin gen als sei ne blei ben de Stät te auf Er den und bau e te sich vor
der Stadt auf ei nem vom Her zo ge ihm ge schenk ten Plat ze ein freund li ches
Haus. Sein Schwie ger va ter kauf te die um lie gen den Wein ber ge, Äcker und
Wie sen an und mach te sie ihm zum Ge schenk. Mar ga re tha, ei ne tüch ti ge
Haus frau, über nahm die Be sor gung, und Heer brand sam mel te dort oft die in
un er müd li cher, selbst nächt li cher Ar beit ver zehr ten Kräf te in pa tri ar cha li ‐
scher Ru he und Thä tig keit wie der ein.

Durch sei ne Schrif ten und die aus ge dehn tes ten Cor re spon den zen mit den
ent fern tes ten Be hör den und Per so nen, die sei nen Rath be gehr ten und er hiel ‐
ten, wuchs sein Ruf von Jahr zu Jahr. Noch 1576 ver such ten die Land gra fen
von Hes sen, ihn für Mar burg zu ge win nen. Sie wand ten sich deß halb
schrift lich an den Her zog; al lein Heer brand wei ger te sich auf Grund sei ner
vor ge rück ten Le bens jah re und brach te Ägi di us Hun ni us in Vor schlag.
1590 wur de er, in noch un ge schwäch ter Kraft, zum Con sis to ri al rat he, Kanz ‐
ler der Uni ver si tät und In spec tor des Colle gi um il lus t re er nannt. Der Tod
sei ner Gat tin, die ihn fünf zig Jahr durch’s Le ben be glei tet hat te, beug te ihn
tief (1597). Sei ne Kräf te nah men bald so sehr ab, dass er, auch mit Hil fe ei ‐
nes En kels, der ihn zu letzt ge führt hat te, nicht mehr aus ge hen konn te; und
er ließ sich 1598 in den Ru he stand ver set zen. Bis zu den Lei den der Al ters ‐
schwä che war er nie krank ge we sen. Zu letzt ver fiel er in Schlaf sucht, aus
der ihn hef ti ge Gicht schmer zen weck ten, die er mit hei li gen Sprü chen er ‐
leich ter te. Am meis ten wie der hol te er die Wor te: Die Gott se lig keit ist zu al ‐
len Din gen nüt ze und hat die Ver heis sung die ses und des zu künf ti gen Le ‐
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bens. Sein En de war das Er lö schen ei nes mil den Ster nes. Es er folg te am 22.
Mai 1600.

Be zeich nend für die ho he kirch li che Be deu tung Heer brand’s ist das Fa mi li ‐
en wap pen, wel ches ihm der Graf von Pfalz-Neu burg ver ehr te. Es stellt ei ‐
nen Mann dar, der ei ne bren nen de Fa ckel in der Rech ten trägt. Doch leuch ‐
te te H. nicht bloss mit sei ner Leh re, son dern auch mit sei nem le ben. Von
sei ner Lie be zeug ten vie le Wer ke der Barm her zig keit an Ar men und Ver ‐
bann ten, und in den höchs ten Eh ren be wahr te er die tiefs te De muth.
H.’s Pre dig ten sind ge die ge ne Zeug nis se ei nes im Hei le Chris ti fest ge wor ‐
de nen Sin nes, im mer grun devan ge lisch, auch wo sie, was öf ter ge schieht,
Ge gen stän de der Mo ral be han deln. Sie sind ru hig und doch frisch. Die Me ‐
tho de ist vor zugs wei se die syn the ti sche. Bei spiel: Von der Keusch heit: 1.
Was Keusch heit sei, 2. Wie viel und man cher lei die sel bi ge, 3. Ur sa chen, die
män nig lich zur Keusch heit rei zen und trei ben sol len. Die Be nut zung des ge ‐
wähl ten Tex tes ist al ler dings spär lich; doch greift er mit gros ser Sach kennt ‐
nis und Ver traut heit in den Reicht hum der gan zen Schrift und ci tiert vie le
Sprü che.

Von H.’s Schrif ten ist die be rühm tes te sein com pen di um theo lo gi cum. Tu ‐
bing. 1573. 8. Auf Bit ten des Pa tri ar chen Je re mi as von Con stan ti no pel wur ‐
de es durch Mar tin Cru si us in’s Grie chi sche über setzt und fand in Ägyp ten,
Tur kes tan und der Ta ta rei Ver brei tung. Au ßer dem ver fass te H. vie le Dis pu ‐
ta ti o nen und Streit schrif ten, z.B. ge gen Pe trus von So to (1558), vie le ein ‐
zel ne Pre dig ten (zu sam men ge druckt un ter dem Ti tel: Acht zehn christ li che
Pre dig ten von man cher lei gott se li gen Ma te ri en, zu Tü bin gen nach und nach
zu un ter schied li chen Zei ten ge hal ten durch Ja co bum Heer bran dum. Tü bin ‐
gen 1586. 4.) Lei chen pre dig ten, z.B. auf Her zog Chris toph, und la tei ni sche
Lei chen re den, z.B. auf Me lanch thon, Br entz und Ja cob An dreä.

Ei ne Pre digt vom Fas ten, am ers ten Sonn ta ge in
der Fas ten, In vo ca vit ge nannt, zu Tü bin gen ge hal ‐
ten
(ein zeln, Tü bin gen 1578. 4. (Acht zehn christl. Pre dig ten. Tü bin gen 1586. 4.
S. 136)
Text: Evang. Mat thäi Cap. 4. (V. 1-11).
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Aus le gung.
Es wer den uns, Ge lieb te im Herrn, in die sen ver le se nen Wor ten drei son der ‐
li che An fech tun gen des Herrn Chris ti be schrie ben, die er in der Wüs te ha be
mit und wi der den Teu fel aus ge stan den; wel ches eu re Lie be nicht al so soll
ver ste hen, als wä re er nur die se drei Mal, son dern, wie Lu kas schreibt, ist er
die se vier zig Ta ge lang von dem Teu fel ver sucht; hat Nichts in den sel bi gen
Ta gen ge ges sen, hat auch nicht ge hun gert.

Nach dem nun die sel bi gen ein En de ge habt, hun gert ihn dar nach, aus wel ‐
chem der lis ti ge, tau send küns ti ge bö se Feind ei ne Ur sach nimmt, ihn in der
Wüs te, da Nichts we der zu beis sen, noch zu bre chen war, zu ver su chen.
Und thut al so der Herr Chris tus noch zu letzt drei Gäng lein mit ihm auf der
Fecht schu le, trifft und schlägt ihn ge wal tig lich mit dem Schwert Got tes ‐
worts, über win det und sie get rit ter lich; wel ches uns nicht al lein zum Ex em ‐
pel und Für bild, son dern auch zur Leh re und Trost auf ge schrie ben; denn er
hat den Teu fel und die Welt uns zu Gu tem über wun den, wie er auch hie mit
sei ne Jün ger trös tet, in maas sen auch die Epis tel an die He brä er sagt: Wir
ha ben nicht ei nen Ho hen pries ter, der nicht könn te Mit leid ha ben mit un se rer
Schwach heit, son dern, der ver sucht ist al lent hal ben gleich wie wir, doch oh ‐
ne Sün de, und dar in nen er ge lit ten hat und ver sucht ist, kann er auch hel fen
De nen, die ver sucht wer den (Ebr. 2).
Das wä re nun kräf tig der rech te Ge brauch die ses Evan ge lii, dass wir dar aus
lern ten wi der den lei di gen Sa tan strei ten, und wie wir ihm aus Got tes Wort
durch den Glau ben an Chris tum statt li chen Wi der stand thun und durch
Kraft, Hil fe und Bei stand des hei li gen Geis tes über win den.

Aber im Papst t hum lies’t man es nicht für nehm lich die ser Ur sach hal b en,
son dern weil heu te der ers te Sonn tag in der vier zig tä gi gen Fas ten ist, und
hie in die sem Evan ge lio ge schrie ben steht, Chris tus ha be vier zig Ta ge und
vier zig Näch te ge fas tet zu Be kräf ti gung und Be stä ti gung der sel bi gen, da
will man das Ex em pel Chris ti ein füh ren. Wel ches doch ganz und gar Nichts
zu Sa che die net; denn es eben so wohl ein Wun der werk Chris ti ist, als die
an de ren, so er gethan auf Er den, das uns nach zut hun oder zu fol gen un mög ‐
lich; ha ben auch Des sen kei nen Be fehl von Gott.

Die weil aber je und al le we ge Bei des, im al ten und auch im neu en Tes ta ‐
men te, der glei chen in der Kir che Got tes je der Zeit vie le und man cher lei
Mei nun gen, Irr thum und Aber glau ben von dem Fas ten ge we sen und hin



8

und wie der die päpst li che He fe noch et li chen Leu ten an klebt, da zu al len
Men schen die Apo steiss le rei an ge bo ren, wir auch all hie ein von al len Or ten
her ge sam melt Ge sind ha ben, de ro hal b en män nig lich zu bes serm Be richt
will ich auf’s kür zes te, so im mer ge sche hen kann, aus gu tem Grund hei li ‐
ger, gött li cher Schrift dar thun und leh ren, was man von den Fas ten christ ‐
lich und recht hal ten soll.

Da mit nun Sol ches ver ständ lich ge han delt wer de, will ich zum Ers ten an ‐
zei gen, ob man fas ten sol le; zum An dern, was die Fas ten sei, auch wie man
fas ten sol le, und worin nen das rech te Fas ten ste he; zum Drit ten, wann und
zu wel cher Zeit man fas ten soll; zum Vier ten und Letz ten, war um und aus
was Ur sa chen man fas ten sol le. Gott der Herr ge be sei ne Gna de da zu!

Von dem Ers ten.
Dass man aber fas ten sol le, ist kein Zwei fel, noch Streit. Denn Sol ches leh ‐
ren uns so wohl der hei li gen Schrift Zeug nis se, als auch de ren Ex em pel,
sin te mal Gott der Herr Sol ches sei nem Vol ke im al ten Tes ta men te ge bo ten,
auch ge wis se Zeit der Fas ten be stimmt, näm lich den zehn ten Tag des sie ‐
ben ten oder Herbst mo nats (3. Mos. 16).

Der glei chen le sen wir auch im Pro phe ten Jo el, dass er sagt: So spricht der
Herr: Be keh ret euch zu mir mit Fas ten, mit Wei nen, mit Kla gen; zer reis set
eu re Her zen und nicht eu re Klei der und be keh ret euch zu dem Herrn, eu e ‐
rem Gott (Jo el 2). Und aber mals da selbst: Bla set mit der Po sau ne zu Zi on,
hei li get ein Fas ten, ru fet die Ge mei ne zu sam men, ver sam melt das Volk.

Al so im Buch der Rich ter fin det man, dass das Volk Is ra el oft mals in gros ‐
sem, schwe rem ob lie gen den Un glück zu sam men kom men und vor dem
Herrn ge fas tet ha be, der glei chen auch der hei li ge Kö nig und Pro phet Da vid.
So ver wirft auch der Herr Chris tus das Fas ten nicht im neu en Tes ta ment,
son dern al lein der Pha ri sä er Heu che lei, und sagt: Wenn du aber fas test, so
sal be dein Haupt und wa sche dein An ge sicht, auf dass du nicht schei nest
vor den Leu ten mit dei nem Fas ten, son dern vor dei nem Va ter, wel cher ver ‐
bor gen ist, und dein Va ter, der in’s Ver bor ge ne sieht, wird dir’s ver gel ten öf ‐
fent lich (Matth. 6).

Und St. Pau lus: In al len Din gen las set uns be wei sen als die Die ner Got tes,
in gros ser Ge duld, in Fas ten (2. Cor. 6). Al so schreibt St. Lu cas in den Ge ‐
schich ten der Apo stel, dass die Pro phe ten da zu mal in An ti o chia, und mit ih ‐
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nen Sau lus ge fas tet ha ben, der glei chen St. Pau lus von sich, dass er in viel
Fas ten ge we sen sei, in Hun ger und Durst (2. Cor. 11). Aus wel chen Zeug ‐
nis sen und Ex em peln al ten und neu en Tes ta ments ist klar und of fen bar, dass
man fas ten sol le und müs se, und Das für das Ers te kürz lich.

Von dem An dern.
Für das An de re wol len wir auch an zei gen, was da Fas ten heis se und sei,
auch worin es ste he. Es heisst aber und ist Fas ten, sich al ler dings von al lem
Es sen und Trin ken wil lig lich ent hal ten, al so, dass man Nichts we der es se,
noch trin ke. Das heisst und ist ei gent lich Fas ten.
Al so hat Chris tus vier zig Ta ge und vier zig Näch te an ein an der ge fas tet und
gar Nichts we der ge ges sen, noch ge trun ken. Al so hat auch Mo ses auf dem
Ber ge Si nai, als er im Ge spräch mit dem Herrn war, auch vier zig Ta ge und
Näch te we der ge ges sen, noch ge trun ken, zum zwei ten Ma le. Al so auch der
Pro phet Eli as glei cher Ge stalt vier zig Ta ge und Näch te an ein an der kei ne
mensch li che Spei se über sei ne Keh le ge bracht. Al so im al ten Tes ta ment,
wenn das Volk Got tes ge fas tet, ha ben sie den gan zen Tag über Nichts we der
ge ges sen, noch ge trun ken, bis dass es Nacht ist wor den und sie die Ster ne
am Him mel ge se hen. Al so sa gen auch wir, wenn man spät an rich tet, und es
sich mit dem Mor ge nes sen ver wei let: Wir ha ben heu te ei nen Fast tag. Es
heisst al so und ist Fas ten ei gent lich ganz und gar, al ler dings nicht we der es ‐
sen, noch trin ken; so bald man aber an fäht zu es sen, hört das Fas ten auf und
hat ein en de und heisst nicht mehr fas ten.

Der hal ben die Päpst ler mit ihrem Fas ten sich un ter stan den, Gott und die
Welt zu be trü gen; denn da es ih nen zu be schwer lich wer den woll te, dass sie
bis auf den Abend soll ten fas ten, das ist, wie ge mel det, Nichts es sen, ha ben
sie, und noch, in der Kir che ih re Ves per und Complet (wel che sie soll ten,
als auch sonst das gan ze Jahr über ge schieht, auf den Abend, da her es
davon auch Ves per heisst, ge sun gen ha ben, da mit sie nicht al lein bei zei ten
Fei er abend mach ten, son dern auch da für ge hal ten und an ge se hen wur den
von den Leu ten, als fas te ten sie, als bald nach voll en de ter Mes se ge sun gen
und ge hal ten und her nach auf eilf Uhr zu Mit tag ge ges sen, gar reich lich ge ‐
schlemmt und ge praßt und ih re Bäu che so voll ge füllt, dass sie wie die Pau ‐
ken auf ge bla sen, aus ge dehnt und ge spannt.

Wel cher maas sen aber noch viel grö ber zu sei ner Zeit auch Hi e ro ny mus
(con tra Jo vi ni a num, lib. 2) vom Fas ten schrei bet, lau ten sei ne Wor te al so:
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Eti am ex vi lis si mis ci bis vi tan da est sa tie tas. Ni hil enim ita obruit ani mum
ut ple nus ven ter et ex ae stu ans, huc il luc ve se ver tens et in ruc tus vel cre pi ‐
tus ven torum af fla ti o ne re spi rous. Qua le ve ro il lud je ju ni um est aut qua lis
il la re fec tio pot je ju ni um, cum pri di a nis epu lis dis ten di mur et gut tur no ‐
strum me di a to ri um ef fi ci tur la tri na rum? Dum que volu mus pro li xio ris in e ‐
diae fa mam quae re re, tan tum pri die vor amus, quan tum vix al te ri us di ei nox
di ge rat. Itaque non tam je ju ni um hoc ap pel lan dum est quam cra pu la et foe ‐
tens ac mo les ta di ge s tio. Wie wohl mir nicht un be wusst, dass er sonst auch
Viel zu Viel von den Fas ten hält und sie über die ge bühr li che Maa se lobt,
als da er eben in die sen Bü chern schreibt, durch die Fas ten könn ten wir
wie der um in das Pa ra dies kom men, dar aus wir durch Sät ti gung wa ren ver ‐
trie ben und aus ge wor fen. Item, die Fas ten ver söh net Gott, item der rei che
Pras ser und Schlem mer ist we gen des Es sens in der Höl le, La za rus von we ‐
gen sei nes Hun gers in dem Schooss Abra ham’s. Das ist zu Viel. Da mit wir
nun in der Päpst ler Fas ten fort fah ren, wäh ret ihr Fas ten nicht län ger, denn
bis auf eilf Uhr, oder auf’s al ler meis te bis Mit tag. Und dann, dass sie zu
Abend nichts War mes zu Nacht es sen, son dern gu te Col laz hal ten von ein ‐
ge sal ze nen und ge bra te nen Fi schen, Leb ku chen, Con fect, gu tem, star kem
Wein, da mit sie ab däu en ihr Mit tags mahl, davon sie noch ge nug ha ben auf
den Abend, dass der Päpst ler Fast ta ge viel bes ser sind, denn an de rer Leu te
Os ter tag, und steht al so ihr Fas ten al lein im Un ter schied der Spei se, dass sie
die se vier zig Ta ge der Fas ten kein Fleisch, son dern Fisch es sen, gleich als
wä ren Fi sche nicht auch Fleisch, wie es St. Pau lus auch nennt, in dem er
spricht (1. Cor. 15): Nicht ist al les Fleisch ei ner lei Fleisch, son dern ein an ‐
der Fleisch ist der Men schen, ein an de res des Vie hes, ein an de res der Fi ‐
sche, ein an de res der Vö gel.

Der hal ben sol ches al les der Päpst ler Fas ten ei ne lau te re Heu che lei ist, Gott
und den Men schen da mit ein Ge plärr für die Au gen zu ma chen; wel ches
ver nünf ti ge Leu te ver stan den, da her denn auch dies ge mei ne Sprüchwort
ent stan den, dass man ge sagt: Ger ma norum je ju nia et Ita lo rum de ro tio non
uno vu lent obu lo, das ist: Der Deut schen Fas ten und der Wäl schen An dacht
sind nicht ei nes Hel lers werth. Will hie nie ben ge schwei gen, dass das päps ti ‐
sche Hof ge sin de der Teut schen spot ten und la chen, hal ten sie für Bes ti en
und Nar ren, dass sie sich Sol ches be re den las sen; denn sie auch in der Fas ‐
ten Fleisch es sen, der Papst dis pen sirt mit ih nen, und was er ver beut, Das
er leubt und ver kauft er wie der um um das Geld und lie ben Pfen nig, wie
auch al les An de re zu Rom feil ist um Geld, als Man tua nus, wel cher auch
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ein Mönch und Wäl scher ge we sen ist, hie von schreibt, es sei kein Hehl,
son dern män nig lich kund, of fen bar und land kun dig, dass die Kir che vol ler
un rei ner, schand vol ler Bu ben und Pfaf fen sei, und sei en in der rö mi schen
Kir che feil, wer den auch ver kauft Got tes häu ser, Pries ter, Al tä re, Sa cra ment
und al ler Got tes dienst, der Him mel und end lich Gott sel ber.

Nun ist es wohl nicht we ni ger, dass es nicht ein neu, son dern ein alt Ver bot
ist, vom Fleisch es sen in der Fas ten, wel ches nicht zu ver wun dern, denn
auch sonst der Aber glau be sehr alt ist und wird zu ge schrie ben, wenn es an ‐
ders wahr ist, Te le s pho ro, wel cher zu Rom Bi schof ge we sen, nach der Him ‐
mel fahrt Chris ti ein hun dert Jahr, dass al le Geist li chen sie ben gan zer Wo ‐
chen vor Os tern vom Fleisch sich sol len ent hal ten oder fas ten, da mit, wie
sonst der Geist li chen Wan del un ter schei den sein soll von dem der Lai en, al ‐
so auch im Fas ten der Un ter schied ge hal ten sol le wer den (Te le sph. in epis ‐
to la sua de cre ta li).
Aber solch Ge bot hat nicht die gan ze Kir che Got tes al lent hal ben an ge nom ‐
men, son dern ist gros se Un gleich heit der Fas ten ge hal ten wor den, wie Sol ‐
ches aus der Kir chen his to rie zu se hen, da der hei li ge Leh rer Ire nä us, Bi ‐
schof zu Ly on in Frank reich, so un ge fähr sechs zig Jahr nach ge dach tem Te ‐
le s pho ro ge lebt, schreibt dem Bi schof zu Rom, Vic tor ge nannt, auf die se
Wei se: Es ist aber nicht um den Os ter tag al lein der Streit, son dern auch von
der Fas ten. Denn Et li che mei nen, man soll nur ei nen Tag Fas ten hal ten, An ‐
de re zween, An de re meh re Ta ge, Et li che auch vier zig Ta ge, wel che Un ‐
gleich heit der Fas ten ta ge nicht al le r erst jet zo, oder zu un se rer Zeit an ge fan ‐
gen, son dern lang vor uns. Und sind gleich wohl die se Al le, ob sie wohl un ‐
ter ih nen selbst un gleich ge we sen, in Hal tung der sel ben mit uns fried lich
ge we sen, und noch, und hat die se Un gleich heit der Fas ten die Ein hel lig keit
des Glau bens nicht zer trennt.

Es ha be aber die ser Un ter schied der Spei sen und Fas ten so lan ge ge wäh ret,
als er wol le, so fra gen wir doch Nichts dar nach, die weil es ein pur lau ter
Men schen tand und Sat zung ist und nicht von Gott ge pflanzt, dar um es bil ‐
lig, wie der Sal va tor lehrt (Matth. 15), soll aus ge reu tet wer den; so nennt er
auch sol chen Got tes dienst, der in Un ter schied der Spei se steht, mit ei nem
gar selt sa men und häss li chen Na men, dass er, mit Eh ren zu ver mel den,
durch den na tür li chen Gang aus ge wor fen wer de, und sol len wir uns dess ‐
halb kei nen Strick an den Hals las sen wer fen. So warnt uns auch sein hei li ‐
ger Apo stel und aus er wähl tes Werk zeug, Pau lus, vor der Spei se Ver bot, da
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er spricht (Col. 2): So las set nun Nie mand euch ein Ge wis sen ma chen über
Spei se oder Trank, oder über be stimm te Fei er ta ge. Und gleich her nach:
Las set euch Nie mand das Ziel ver rü cken, der nach ei ge ner Wahl ein her geht,
in de müthi ger Geist lich keit der En gel, dess er nie keins ge se hen hat, und ist
oh ne Ur sach auf ge bla sen in sei nem fleisch li chen Sin ne. So ihr denn nun ab ‐
ge stor ben seid mit Chris to den Sat zun gen der Welt, was lasst ihr euch denn
fan gen mit Sat zun gen, als leb tet ihr noch in der Welt? Die da sa gen: Du
sollst Das nicht an grei fen, du sollst Das nicht kos ten (ver su chen), du sollst
Das nicht an rüh ren, wel ches sich doch Al les un ter Hän den ver zeh ret, und
ist Men schen ge bot und Leh re, wel che ha ben ei nen Schein der Weis heit
durch selbs t er wähl te Geist lich keit und De muth.

Wie könn te doch Gott der hei li ge Geist un se rer Pha ri sä er Heu che lei, Fas ten
und Spei se ver bot sammt ihren Leh rern, Pa tro nen und Vert hei di gern mit
bes se ren Far ben ab ge malt und her aus ge stri chen ha ben!
So Viel aber das Spei se ver bot und son der lich des Flei sches be langt, ver ‐
wirft und ver dammt der hei li ge Apo stel Sol ches in son der heit, da er al so
schreibt: Al les, was feil ist auf dem Fleisch markt, Das es set, und for schet
Nichts, auf dass ihr der Ge wis sen ver scho net (1. Cor. 10).

Und die weil er als ein be son ders hoch er leuch te ter Apo stel Got tes im hei li ‐
gen Geist vor ge se hen hat sol che künf ti ge Men schen leh re und Heuch ler, hat
er treu lich die gan ze Chris ten heit davor ge warnt, und da mit man ja sol che
Men schen ge set ze ver mei de und als den Teu fel sel ber flie he, nennt er’s Teu ‐
fels leh re, da er al so schreibt (1. Ti moth. 4). Der Geist aber sagt deut lich,
dass in den letz ten Zei ten wer den Et li che von dem Glau ben ab tre ten und
an han gen den ver füh re ri schen Geis tern und Leh ren der Teu fel, durch Die,
so in Gleiss ne rei Lü gen red ner sind und Brand maal in ihren Ge wis sen ha ben
und ver bie ten, ehe lich zu wer den und zu mei den die Spei se, die Gott ge ‐
schaf fen hat, zu neh men mit Dank sa gung den Gläu bi gen und De nen, die die
Wahr heit er ken nen; denn al le Crea tur Got tes ist gut und Nichts ver werf lich,
das mit Dank sa gung emp fan gen wird; denn es wird ge hei ligt durch das
Wort Got tes und Ge bet. Wenn du Sol ches, sagt er zu Ti mo theo, sei nem Jün ‐
ger, den Brü der für hältst, so wirst du ein gu ter Die ner Je su Chris ti sein.

Hö re Wun der über Wun der, lie ber Christ, wie weit der hei li ge Apo stel Pau ‐
lus und die Päpst ler von ein an der sind. Die Päpst ler hal ten so hart ob ihrem
ver mein ten Men schen ge bot, be tref fend der Spei sen Un ter schied, dass sie
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die Über tre ter des sel bi gen viel hö her und här ter stra fen, denn den Ehe ‐
bruch, wie auch der Herr Chris tus den Pha ri sä ern zu sei ner Zeit gar tap fer
dess halb ein schenkt und sagt: Was zum Mund ein geht, Das ver un rei nigt den
Men schen nicht. Er lässt es aber bei Dem nicht blei ben, son dern sagt wei ter,
schilt und straft sie gar hart, dass sie um ih rer Auf sät ze wil len über tre ten
Got tes Ge bot. In maas sen auch un se re Wi der sa cher noch heu ti ges Ta ges bei
sol chem hel len Licht Got tes worts ob die sem Men schen ge bot so hoch hal ‐
ten, die ar men Leu te darob pla gen, mar tern und stra fen, als wä re es Got tes ‐
wort und sein höchs ter Dienst, und las sen da ne ben an ste hen die rech ten,
von Gott ge bo te nen Wer ke und an ge neh men Diens te. St. Pau lus aber sagt,
die ab trün ni gen Mam me lu cken von dem christ li chen Glau ben wer den ver ‐
füh re ri schen Geis tern, das ist Leh rern, und Teu fels leh ren an han gen, wel che
doch we der den Na men, noch den Schein oder An sehn ha ben wer den, als
sei en sie sol che Ge sel len, son dern ei nen Schein der Hei lig keit füh ren, aber
es sei en Heuch ler und Gleiss ner und nicht wahr haf ti ge, son dern lü gen haf ti ‐
ge Leh rer. Da mit man aber sie mö ge ler nen er ken nen, wer und wel che die se
Ge sel len sei en, vi siert er ih nen ihr Wap pen und streicht’s her aus mit ihren
Far ben, zeigt an, was sie im Schil de füh ren, dass sie näm lich die Ehe wer ‐
den ver bie ten und mei den die Spei se.

Wer nun die se Ge sel len sei en, liegt kla rer und hel ler am Ta ge, denn der
Bau er an der Son ne. Wer sie nicht will ler nen ken nen, und sich vor ih nen
hü ten, Der ha be ihm den Scha den. Ob nun wohl die ver füh re ri schen Geis ter
und Teu fels leh rer sol che häss li che Be schrei bung und Ab ma lung oder Con ‐
trafac tur von sich schie ben und al lein auf die al ten Ket zer Ta tia num, En cra ‐
ti ten, Mo nat num etc. zie hen wol len, an de nen es er fül let sei, so mag doch
sol che ih re nicht wert he Auf flucht kei ne Statt und Platz ha ben oder den
Stich hal ten. Denn St. Pau lus nicht von Per so nen son der lich schreibt, son ‐
dern ei gent lich und für nehm lich von der Teu fels leh re, dass näm lich al le
Die, zu wel cher Zeit sie auch le ben, mit was ge such tem Schein und Für ge ‐
ben es im mer ge sche he, so die Ehe ver bie ten und leh ren die Spei se mei den,
dass al le Die, sagt er, sei en ver füh re ri sche Geis ter und leh ren Teu fels leh re.
Hier aus er scheint nun klar und hell, dass das rech te Fas ten nicht ste he in
Un ter schied der Spei se; denn sol che, wie ge hört, von Gott in sei nem Wort
ver wor fen und ver dam met wird, son dern in Nicht ses sen, Das heisst und ist
nach gött li cher Schrift Fas ten.
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Zu Dem so heisst auch Fas ten in der Schrift schlecht oder übel es sen, da
man nicht köst lich le bet, noch wohl is set oder Gas tung hält, son dern ein gar
nüch tern Le ben füh ret, da mit das Ge bet nicht ver hin dert, noch die Her zen
mit Fres sen oder Sau fen, wie der Herr Chris tus re det, be schwe ret wer den
(Luc. 21). Al so pflegt man auch und eben in die sem Ver stan de zu re den und
zu sa gen: Zwei Mal des Ta ges übel es sen ist ein Mal ge fas tet.

Und al so re det auch die hei li ge Schrift davon, als von Da vid, dem Kö ni ge
und Pro phe ten (2. Sam. 12), dass er Gott um das Knäb lein, so ihm Uri as
Weib ge bo ren, aber todt krank war, mit sei nem Ge bet er sucht ha be und ge ‐
fas tet, über Nacht auf der Er de ge le gen sei. Was nun das Fas ten die sie ben
Ta ge über ge we sen sei, legt Sol ches die Schrift da selbst aus mit die sen Wor ‐
ten, dass er näm lich nicht mit sei nen Räthen ge ges sen ha be; nach dem aber
das Kind ge stor ben, ha be er ihm las sen auf tra gen und ge ges sen.
Glei cher ge stalt re det auch die Schrift von An na, der Pro phe tinn, dass sie
nim mer von dem Tem pel kom men sei und ha be Gott ge dient mit Fas ten und
Be ten Tag und Nacht, nicht, dass sie gar Nichts ge ges sen, son dern We nig
und schlecht oder übel, nur zur Auf ent hal tung ihres Lei bes und Le bens. In ‐
maas sen auch der Herr Chris tus den Pha ri sä ern, so da mur re ten und frag ten,
war um sie und Jo han nis Jün ger so oft fas te ten und so viel be te ten, sei ne
Jün ger aber äs sen und trän ken, ant wor te te und sprach: Ihr kön net die Hoch ‐
zeit leu te nicht zum Fas ten trei ben, so lan ge die Hoch zeit wäh ret und der
Bräu ti gam bei ih nen ist; es wird aber die Zeit kom men, dass der Bräu ti gam
von ih nen ge nom men wird, als dann wer den sie fas ten (Luc. 5), das ist, mit
gu ten Zäh nen oft übel es sen. Und Das sei auch ge nug vom An dern.

Von dem dri� en Theil,
näm lich, wann und zu wel cher Zeit man fas ten soll te. Hie von ist zu wis sen,
dass wir im neu en Tes ta ment kei ne ge wis se oder be stimm te Zeit oder Tag
im Jahr ha ben, wie die Ju den im al ten Tes ta men te; gleich wohl, wie ge hört,
nur ei nen Tag im Jah re. Wie wohl ich sehr wohl weiss, was hie von die Pa ‐
tres oder al ten Kir chen leh rer ge hal ten und ge schrie ben ha ben, son der lich
Ba si li us, Epi pha ni us, Am bro si us und Hi e ro ny mus, wel che son der lich auf
das vier zig tä gi ge Fas ten vor dem Os ter tag ge drun gen ha ben, wel ches Hi e ‐
ro ny mus hält für der Apo stel Sat zung und nothwen dig. Dar wi der St. Au ‐
gus ti nus ganz christ lich schrei bet (Epist. 96): Ego in evan ge li cis et apo sto li ‐
cis li te ris to to que in stru men to quod ap pel la tur Tes ta men tum no vum ani mo
id re vol vens vi deo prae cep tum es se je ju ni um. Qui bus au tem die bus non
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opor tet je ju na re et qui bus opor tet, prae cep to Do mi ni vel Apo sto lo rum non
in ve nio de fi ni tum, Das ist auf Deutsch: In den Evan ge li en und apo sto li ‐
schen Schrif ten und in dem gan zen neu en Tes ta ment, wenn ich das sel bi ge
in mei nem Ge müth über lau fe und be den ke, so se he und fin de ich, dass das
Fas ten ge bo ten ist; wel che Ta ge man aber fas ten sol le oder nicht, fin de ich
nicht von dem Herrn oder sei nen Apo steln de finirt, be stimmt, ge setzt oder
be schlos sen, - wie er auch an ei nem an dern Ort (Epist. 119 Cap. 15) sagt:
Denn dass man die se vier zig Ta ge vor Os tern fas tet, kommt her von der
Kir chen Ge wohn heit oder Brauch.

Al so ist auch aus St. Mat thäo (Cap. 9) of fen bar, dass der Herr Chris tus das
selbs t er wähl te Fas ten ver wer fe, da er den Jün gern Jo han nis des Täu fers auf
ih re Fra ge, war um sie und die Pha ri sä er so viel fas ten, sei ne Jün ger aber
fas ten nicht, Ant wort giebt und sagt: Wie kön nen die Hoch zeit leu te Leid
tra gen, so lan ge der Bräu ti gam bei ih nen ist? Er nennt das Fas ten ein Lei den
nach Art he brä i scher Spra che, da die Fas ten ge nannt wird den Leib kas tei en
und dem sel bi gen we he thun, wel ches al le Welt für gross hält, wie die Pha ri ‐
sä er zu al ler Zeit (Jes. 58. 1. Kön. 18). Die Baals pfaf fen kratz ten sich selbst
mit Mes ser, bis das Blut her aus ging, und hie Jo han nis Jün ger; die weil aber
sol ches Al les aus ei ge ner Wahl an ge nom men, wie auch al le der Mön che
und Non nen Re geln, so ist es ein ver geb li cher Got tes dienst, als der Hei land
sel ber be zeu get.
Dar um sagt der Herr Chris tus, sei ne Jün ger fas ten nicht, die weil der Bräu ti ‐
gam noch bei ih nen ist, das ist, die weil ih nen Gott noch nicht hat Lei den zu ‐
ge schickt und er noch bei ih nen war, sie schüt zet und schir met, so er dich ten
sie ih nen kein Lei den, le gen auch ih nen kein Kreuz auf; denn Sol ches taugt
vor Gott nicht über all. Sie muss ten aber fas ten und lei den, da Chris tus von
ih nen weg ge nom men war; da ging das Kreuz und Lei den an, und da hat ten
sie ge nug zu fas ten, da ih nen das Elend un ter Au gen schlug.

So ist nun das die rech te Zeit zum Fas ten, wann Kreuz, Lei den und Un glück
da her geht, in’sge mein oder in son der heit, da wol le man zu sam men kom men
und, da mit man zum Ge bet des to eif ri ger und an däch ti ger sei, fas ten, zu
Gott ru fen.

Al so fas te te das gan ze Volk Is ra el (Richt. 20), da sie von den Ben ja mi ni tern
ge schla gen wa ren, und wäh re te solch ihr Fas ten den gan zen Tag über bis an
den Abend. Der glei chen das jü di sche Volk aus Be fehl des gott se li gen Kö ‐



16

nigs Jo sa phat (2. Chron. 20), da er von ei ner un säg li chen Men ge Volks vie ‐
ler Fein de von man cher lei Or ten über zo gen ward, ru fet er ein Fas ten aus,
dass das gan ze Volk Ju da zu sam men kam, den Herrn zu su chen und an zu ru ‐
fen. Glei cher ge stalt lie set man auch in den Bü chern Esther und Ne he mia
am 4. Ca pi tel. Und von Da vid dem Kö ni ge und Pro phe ten, wenn es ihm
übel ging, fas tet und be tet er, Ps. 55: Ich aber, wann sie krank wa ren, zog ei ‐
nen Sack an, that mir weh mit Fas ten und be te te stets von Her zen, Ps. 69:
Ich wei ne und fas te bit ter lich, und man spot tet mein da zu. Ich ha be ei nen
Sack an ge zo gen.

Al so, da der Pro phet Jo el ver kün di get gros sen Jam mer und Ver der ben, ver ‐
mahnt er sie zur Fas ten und spricht (Jo el 3): Bla set mit Po sau nen zu Zi on,
hei li get ei ne Fas ten, ru fet die Ge mei ne zu sam men, ver sam melt das Volk,
hei li get die Ge mei ne, sam melt die Äl tes ten, brin get zu Hauf die jun gen
Kin der und die Säug lin ge, der Bräu ti gam ge he aus sei ner Kam mer und die
Braut aus ihrem Ge mach. Las set die Pries ter, des Herrn Die ner, wei nen zwi ‐
schen der Hal le und dem Al tar und sa gen: Herr, scho ne dei nes Volks und
lass dein Erbt heil nicht zu Schan den wer den, dass die Hei den über sie herr ‐
schen; war um willst du las sen un ter den Völ kern sa gen: Wo ist nun ihr
Gold? Al so, da der Pro phet Jo nas (Cap. 3) den Ni ni vi ten aus Be fehl Got tes
an ge zeigt, sie soll ten in ner halb vier zig Ta gen un ter ge hen, liess der Kö nig
ein ge mein Fas ten aus ru fen, dass we der Men schen noch Vieh Et was soll ten
es sen oder trin ken und zu Gott hef tig ru fen.
Es ist mir zwar nicht un be wusst, wie auch dro ben hie von Mel dung ge sche ‐
hen, dass gleich wohl ein alt Ding ist um die Fas ten, und ge wis se Zeit da zu
ver ord net; aber es ist auch gar un gleich ge hal ten, wie aus Irenäo an ge zeigt.

Die weil, und zwar in Got tes Wort, uns kei ne ge wis se Zeit oder Tag im Jah re
zu fas ten be stimmt, sol len wir uns dies Joch und Men schen ge setz des
heuch le ri schen, vier zig tä gi gen Fas tens der Päpst ler oh ne Got tes wort wi der
die christ li che Frei heit nicht las sen auf le gen und bin den, da ge gen aber uns
dar um nicht über fül len zu ir gend ei ner Zeit, son dern ein nüch tern und mäs ‐
sig Le ben füh ren al le Zeit, auch, wann Un glück vor han den, ein all ge mein
Fas ten aus ru fen ver mö ge hie vor an ge zo ge ner Ex em pel hei li ger Schrift und
zu Gott dem Herrn ämsig und ernst lich be ten und schrei en, ge tros ter und
un ge zwei fel ter Hoff nung, er wer de uns laut sei ner Zu sa gung gnä dig lich und
vä ter lich an hö ren und er ret ten.



17

Von dem vier ten und letz ten Theil,
war um man fas ten sol le. Hie zwei et es sich auch und schei den wir uns von
un se ren Wi der sa chern. Die Päpst ler leh ren und sa gen, wie auch et li che
mön chi sche Vä ter, Fas ten, das ist Hal tung sol ches Un ter schieds der Spei se,
dass man kein Fleisch es se (denn das ist ihr Fas ten auf ei nen Hau fen mit
ein an der), sei ein nothwen dig Ding und Gott an ge neh mer Dienst, da durch
wir Gott an ge neh mer wer den, Got tes Zorn ge mil dert, die Sün de ge büsst
und das ewi ge Le ben ver dient wer de. Wann man aber Sol ches leug ne, sei es
der of fen bars te Irr thum (Fra ter Pe trus a So to ad ser ti o ne ca tho li cae fi dei de
je ju nio wi der die wür tem ber gi sche Con fes sio).

O Gräu el über Gräu el! Al so hiel ten ja vor Zei ten auch die gott lo sen, aber ‐
gläu bi gen Ju den und Pha ri sä er, wie zu se hen ist im Pro phe ten Je saia (Cap.
58), da Gott der Herr sagt: Sie for dern mich zu Recht und wol len mit ihrem
Gott rech ten, sa gend: War um fas ten wir, und du sie hest es nicht an? Al so
pran get auch der stol ze Pha ri sä er, kommt mit sei nem Fas ten ge trollt und
tritt vor Gott den Herrn da mit, rühmt sich, er fas te zwei Mal in der Wo che,
gleich als thä te er da mit Gott ei nen be son dern Dienst, da mit er ge nug thä te
für sei ne Sün de und ver dien te da mit Gott den Him mel ab, wie ge mel de ter
Aso tus sammt sei ner ka tho li schen Kir che hält und leh ret; aber er wä re mit
sei nem Fas ten und al ler sei ner ver mein ten Fröm mig keit, auch gu ten Wer ‐
ken, in den Ab grund der Höl le ge stürzt. Denn wir Gott an ge nehm wer den
und wird der Zorn Got tes ge stillt, die Sün de ge büsst und das ewi ge Le ben
er wor ben und ver dient, al lein, al lein sag’ ich, durch das bit te re Lei den, Ster ‐
ben und Blut ver gies sen Je su Chris ti, wel ches Blut uns rei ni get von al len un ‐
se ren Sün den, von wel chem zeu gen al le Pro phe ten, dass Ver ge bung der
Sün den ha ben al le Die, so an ihn glau ben; denn es ist kein an de rer Na me
un ter dem Him mel den Men schen ge ge ben, da durch wir müs sen se lig wer ‐
den, ist auch in kei nem An dern Heil, denn al lein in Chris to, wel cher zu sei ‐
nem Ver dienst und Blut ver gies sen und al so dem schö nen Klei de sei ner Un ‐
schuld und Heils, da mit er uns be deckt und an zeucht, die al ten Hu del lum ‐
pen un se rer Wer ke und Fas tens nicht will las sen hin an ge flickt wer den.
Dar um es ein got tes läs ter li cher Irr thum ist, da durch Chris ti Ver dienst ver ‐
dun kelt und ge schmä lert wird, wenn man leh ret, dass man durch Fas ten die
Sün de büs se oder das ewi ge Le ben ver die ne, wel ches ist ei ne Ga be Got tes
durch Je sum Chris tum.
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Der hal ben leh ren wir da ge gen, dass Fas ten für sich selbst, ei gent lich zu re ‐
den, kein Got tes dienst, auch nir gend in der gan zen hei li gen Schrift al so ge ‐
nannt wer de; denn das Reich Got tes, sagt St. Pau lus (Röm. 14), ist nicht Es ‐
sen oder Trin ken, son dern Ge rech tig keit und Frie de und Freu de in dem hei ‐
li gen Geist; wer dar in nen Chris to die net, Der ist Gott ge fäl lig und den Men ‐
schen werth.

Wie nun das Reich Got tes nicht steht in Es sen und Trin ken, al so ste het es
auch nicht im Fas ten, wie aber mals da selbst St. Pau lus sagt. Wel cher is set,
Der ver ach te Den nicht, der nicht is set, und wel cher nicht is set, Der rich te
Den nicht, der da is set; denn Gott hat ihn an ge nom men; wel cher is set, der
is set dem Herrn, denn er dan ket Gott; wel cher nicht is set, der is set dem
Herrn nicht und dan ket Gott. Ma chet al so St. Pau lus die se Bei de gleich vor
Gott, die es sen und die nicht es sen, das ist, fas ten, re det aber gar nicht von
dem päpst li chen Fas ten, wel ches nichts An de res ist, denn ein lau ter Ge ‐
spött, wie oben ge hört, son dern von De nen, so recht fas ten, wie glei cher ge ‐
stalt oben an ge zei get, in wel chem, als ver mel det, das Reich Got tes nicht ist,
wie der glei chen auch nicht der Got tes dienst ist, ob wohl die Leu te hie mit
sich sehr ge plagt und ge mar tert ha ben; son dern Gott ge fäl lig und an ge neh ‐
mer Dienst, so wir Chris to, dem Herrn, leis ten sol len, ist Hei lig keit, Ge ‐
rech tig keit, Frie de und Freu de im hei li gen Geist, dar in nen sol len wir ihm
die nen un ser Le ben lang.
Al so ist nun auch das Fas ten für sich selbst kein Got tes dienst, son dern
macht nur al lein die Leu te ge schick ter und taug li cher zum Got tes dienst und
Ge bet. Denn vol le und trun ke ne Leu te kön nen nicht be ten, wis sen auch
Nichts um sich selbst, oder aber flu chen, to ben, wüthen, füh ren ein säu isch,
ro hes, wüs tes We sen, wie St. Pau lus be zeu get, da er sagt (Eph. 5): Sau fet
euch nicht voll Weins, dar aus ein un or dent lich We sen fol get, will ge schwei ‐
gen, dass Völ le rei für sich sel ber ei ne Tod sün de ist.

Dar um, die weil wir stets oh ne Un ter lass be ten sol len und im Ge bet nicht
lass wer den, so müs sen wir auch stets ein nüch tern Le ben füh ren und al so
fas ten, wie dro ben im an dern Theil die ser Pre digt von dem Wört lein Fas ten
ge re det.

Und das ist Got tes ernst li cher Wil le und Be fehl, wie der Herr Chris tus sagt:
Hü tet euch, dass eu re Her zen nicht be schwe ret wer den mit Fres sen und
Sau fen und Sor gen der Nah rung, und kom me die ser Tag schnell über euch;
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denn wie ein Fall strick wird er kom men über Al le, die auf Er den woh nen.
So seid nun wa cker al le Zeit und be tet, dass ihr wür dig wer den mö get zu
ent flie hen die sem Al len, das ge sche hen soll, und zu ste hen vor des Men ‐
schen Sohn (Luc. 21).

Wir ha ben auch Des sen gros se Ur sa chen an de re mehr, dass wir sol len nüch ‐
tern sein; denn un ser Wi der sa cher, der Teu fel, sagt Pe trus (1. Pe tri 5),
schläft nicht, son dern geht um her wie ein brül len der Lö we und su chet, wel ‐
chen er ver schlin ge; dem wi der ste het fest im Glau ben.
Dies kön nen aber trun ke ne und vol le Leu te, de ren Her zen be schwe ret sind
mit Fres sen und Sau fen, nicht thun oder leis ten, son dern wie sie sonst zu al ‐
len Sa chen ver derbt oder un tüch tig sind – denn man sagt und ist die Wahr ‐
heit: Ein trun ke ner Mann ist ein ge schla ge n er Mann – al so viel we ni ger
kön nen sie wi der den Teu fel kämp fen und strei ten; denn ih nen nicht al lein
Hän de und Füs se ge bun den, son dern ihr Herz, Ge müth und Ver stand hin ‐
weg ge nom men; wie der hei li ge Pro phet Oseas sagt (Cap. 4): Hu re rei, Wein
und Most ma chen toll und sind des Teu fels ei gen, wie sie ge hen und stehn,
oder viel mehr lie gen in sei nen Stri cken und Ban den. Und da sie zu Gott
ernst lich und von Her zen im Ge bet seuf zen soll ten und das sel bi ge zu Gott
hin auf schi cken, dass es die Wol ken durch drin ge, so thun sie et was An de res,
das man mit Eh ren nicht wohl nen nen darf, und ist ihr Hals ein stin ken des
heim lich Ge mach, dar aus al ler Un rath kommt, wel ches auch die Men schen
nicht rie chen mö gen, will ge schwei gen Gott.

Zu Dem, so ha ben wir noch ei nen Feind und ar gen Gast, den wir ste tig be ‐
her ber gen müs sen die Ta ge un se res Le bens und kön nen ihn nicht aus trei ‐
ben, das ist der al te Adam, un ser al tes kein nütz und mit Sün den ver derb tes
bö ses Fleisch, das ist wie ein bö ser, strei ti ger und ste ti ger Esel; ein Esel
aber, wenn man ihn Ru he lässt und mit dem Fut ter über schüt tet, dass ihn
das Fut ter an fäht zu ste chen, so wird er gim me lich, geil oder gu sel und will
sich nicht pasch ken las sen, son dern schlägt auf. Al so, wenn man in Wol lust
lebt, fä het an zu pras sen und bau sen, schlem men und däm men, wird das
Fleisch auch gim me lich, thut kei ne Zucht, ruft und be tet nicht ernst lich zu
Gott dem Herrn, son dern wird si cher und ruch los, frech, muthwil lig, ge ‐
denkt nicht viel an Gott, noch Gott se lig keit, son dern geht da hin, er sof fen in
Wol lust die ser Welt und thut nichts Gu tes, son dern fres sen und sau fen sich
al so Vie le arm, krank, zu To de, zum Teu fel und in die Höl le. Denn der vol le
Zap fen kei ner Theil hat an dem Rei che Got tes. 1. Cor. Gal. 5.
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Dar um, so soll man fas ten, das ist, stets nüch tern sein und ein mäs sig, ein ‐
ge zo gen Le ben füh ren in al ler Zucht, Ehr bar keit und Gott se lig keit, da mit
uns der Teu fel nicht un ver se he ner Sa che über ei le und wir ge rüs tet und be ‐
rei tet sei en, wann und zu wel cher Zeit der Herr Chris tus kommt, dass er uns
wa chend und wa cker fin de, wie er uns da zu ver mah net, als dro ben ge hört.

Das wä re das rech te christ li che Fas ten und nicht wie die Heuch ler, die sich
al lein die se vier zig Ta ge über von Flei sches sen ent hal ten, wel ches Gott nir ‐
gend be foh len, und mit an de ren Spei sen den Bauch fül len, ver mei nen da mit
Gott ei nen be son dern Dienst zu leis ten und ihm den Him mel da mit ab zu ver ‐
die nen (ach, Herr, des elen den Got tes diens tes!) und nach Os tern gen Emaus
ge hen, wel ches doch uns auch ge sagt sei, da mit wir nicht nur die se Zeit
über uns stel len, als woll ten wir fromm sein und Bus se thun, weil man
davon pre digt, son dern es soll die Ta ge un se res gan zen Le bens wäh ren.
Wenn nun das Fas ten und nüch ter ne Le ben da hin (wie bis an her ver mel det)
ge rich tet wird und die ser Mei nung ge schieht, dass wir in buss fer ti gem Le ‐
ben wan deln und zum Ge bet des to eif ri ger, in brüns ti ger und an däch ti ger
wer den, so ge fällt es Gott wohl und wird ihm da mit ge die net, will es auch
be loh nen, wie St. Lu cas von der Pro phe tinn Han na schrei bet, dass sie nim ‐
mer vom Tem pel kom men und ha be Gott ge die net mit Fas ten und Be ten
Tag und Nacht (Luc. 2).

Al so ha ben die ser Ge stalt und Mei nung die Gott se li gen im al ten und neu en
Tes ta ment ge fas tet, dass sie zu sam men kom men, ih re Sün de Gott dem Herrn
ge beich tet und be kannt, Reu und Leid dar über ge habt, sich von ihren bö sen
We gen zu Gott be kehrt und ernst lich zu ihm ge ru fen, um Gna de, Hil fe und
Ret tung ge be ten, dar um er sie auch er hö ret, er ret tet und er lö set.

Da wir nun auch al so stets ein nüch tern Le ben füh ren, und wann Gott, der
ge rech te Rich ter, von we gen un se res sünd li chen Le bens die wohl ver dien te
Stra fe über uns er ge hen lässt, von Her zen Reue und Leid über die be gan ge ‐
ne Sün de hat ten, von gan zem Her zen uns zu ihm be kehr ten, mit Fas ten,
Heu len und Wei nen ihn an ruf ten, so ist kein Zwei fel, er wer de sich laut sei ‐
ner gnä di gen Ver trös tung auch wie der zu uns be keh ren, die Sün de ver zei ‐
hen und die ob lie gen de, wohl ver dien te Stra fe hin weg neh men oder aber je
mil de ren und um sei nes lie ben Soh nes wil len, der die Stra fe un se rer Sün de
selbst an sei nem ei ge nen Lei be ge tra gen und er dul det hat, ge rin ger ma chen,
wir auch durch Got tes Hil fe im Glau ben dem Teu fel und al len sei nen Wer ‐
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ken Wi der stand thun und in dem Sieg zum ewi gen Le ben er hal ten wer den,
da sonst die tol len, vol len Zap fen, des Teu fels Mast schwei ne und Mär ty rer
sind, hie zeit lich und dort ewig lich.

Der hal ben, lie be Freun de, so lasst uns nicht al lein die se Fas ten üben, son ‐
dern die Ta ge un se res Le bens ein nüch tern, mäs sig Le ben füh ren, nicht,
dass wir da mit das ewi ge Le ben ver die nen, denn da zu ge hört ein an der
Werk, näm lich der un schul di ge Ge hor sam und Ver dienst Je su Chris ti, un se ‐
res Se lig ma chers, und schenkt uns Das aus lau ter Gna den, wenn wir wahr ‐
haf tig an ihn glau ben: son dern, dass wir un sern Leib kas tei en, den al ten
Adam dämp fen und töd ten, oder ja auf’s We nigs te im Zaum mö gen hal ten,
dass er nicht geil wer de, dem Teu fel Wi der stand thun, dass er uns nicht
über ei le, zum Ge bet ge schickt und taug lich und al le Zeit wa cker sein, da ‐
mit, wenn der Bräu ti gam sei ner Kir che, Chris tus, kom men wird, er uns be ‐
rei tet fin de, und al so mit Freu den war ten auf die se li ge Hoff nung und Er ‐
schei nung der Herr lich keit des gros sen Got tes und un se res Hei lan des Je su
Chris ti und end lich mit ihm ein ge hen in die ewi ge Freu de und Herr lich keit.
Ihm sei Lob, Eh re und Preis in Ewig keit. Amen.

Ei ne Ärn te- und Herbst pre digt
zur Dank sa gung für die rei che Ärn te und Herbst die ses ge gen wär ti gen
Jahrs, ge hal ten zu Tü bin gen den 9. Tag des Win ter mo nats An no 1578.

(Acht zehn christl. Pre dig ten. Tü bin gen 1586. 4. S. 345.)

Text: 5. Mos. 26,1-11.

Aus le gung.
Es ist, Ge lieb te im Herrn Chris to, ei ne fei ne, gott se li ge und nütz li che Zucht
bei uns, da christ li che Äl tern ih re Kin der an füh ren und ge wöh nen, dass sie
vor und nach dem Es sen das Be ne di ci te und Gra ti as spre chen.

Es sol len aber Sol ches nicht al lein die Kin der thun, son dern die Al ten sol len
auch mit be ten und sich des sen nicht schä men, da mit sie sich er in nern, wo ‐
her die Nah rung, Es sen und Trin ken, auch was man zur Auf ent hal tung die ‐
ses zeit li chen Le bens be darf, kom me, näm lich, dass es nicht ohn ge fähr lich
da her kom me, oder al lein mit un se rer Ar beit er run gen und ge won nen wer ‐
de, son dern, dass sol ches Al les von Gott dem Herrn ge ge ben wer de, wie
uns die hei li ge Schrift Sol ches leh ret.
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Denn al so singt der hei li ge Pro phet und Kö nig Da vid (Ps. 112): Es ist ver ‐
geb lich, dass ihr früh auf ste het und her nach lan ge sit zet und es set eu er
Brodt mit Sor gen; denn sei nen Freun den giebt er’s schla fend. Und St. Pau ‐
lus (1. Cor. 3): Es ist we der, der da pflanzt, noch der da be geusst, Et was,
son dern Gott, der das Ge dei hen giebt.

Al so ist nun auch un ser lie ber Gott mit sei nem aus er wähl ten Volk Is ra el als
mit sei nen Kin dern um ge gan gen und hat sie auch ge lehrt er ken nen, dass sie
die Nah rung und al les Gu te von ihm emp fan gen.
Der hal ben auch ne ben an dern Ur sa chen um die ser wil len die ho hen Fes te
ein ge setzt, da sie Al le mit ein an der, son der lich was männ lich war, jähr lich
drei Mal auf die sel bi gen zu ih rer all ge mei nen Pfarr kir che soll ten und muss ‐
ten kom men und für nehm lich auf das Pfingst fest vor der Ärn te, wenn die
Früch te an fin gen reif oder zei tig zu wer den, und dann nach ein ge sam mel ‐
tem Herbst im Wein mo nat vor ihm er schei nen und für die emp fan ge nen
Früch te des sel bi gen Jahrs ihr Lob und Dank sa gen, wie wir in die sem ver le ‐
se nen Text an ge hört ha ben.

Die weil denn nun der gnä di ge, gü ti ge und barm her zi ge, all mäch ti ge, ewi ge
Gott uns aus son de rer Gna de die ses Jahr, wel ches doch ein bö ses An sehn
ge habt, und viel gräu lich davon ge weis sagt, wie tuns auch er sel ber durch
den er schreck li chen Co me ten, so eben detz vor ei nem Jah re er schie nen, ge ‐
dräu et, so mil dig lich ge seg net und ei ne so rei che Ärn te und Herbst ge ge ben
und im Frie den mit Glück hat las sen ein brin gen, sol len wir bil lig Sol ches
mit herz li cher und schul di ger Dank bar keit er ken nen.

Da mit wir nun hie zu er we cket und auf ge mun tert wer den, wol len wir dies
Mal ei ne Ärn te- und Herbst pre digt thun und aus An lei tung die ses ver le se ‐
nen Tex tes erst lich er zäh len die höchs ten und vor nehms ten Gut t ha ten, so
Gott der Herr sei nem Vol ke Is ra el er zei get und be wie set hat; zum An dern,
was er wie der um und her ge gen von ih nen er for de re, wie sie sich ge gen ihn
sol len ver hal ten; zum Drit ten, was wir dar aus sol len ler nen, und wie auch
wir uns ge gen Gott den Herrn von we gen die ses Jah res rei cher Ärn te und
Herbst sol len er zei gen. Der Herr ver lei he uns sei ne Gna de da zu!

Von dem Ers ten.
Es sind aber nicht schlech te, noch ge rin ge Gut t ha ten, die Gott dem Vol ke
Is ra el hat be wie sen, son dern die höchs te und gröss te, dass er erst lich ihren
Erz va ter Abra ham, da er noch ein Ab göt ter war, aus Gna den er wäh let, be ru ‐
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fen, sich und sei nen Wil len ih nen of fen bart und ver heis sen, dass er sein und
sei nes Sa mens oder Nach kom men gnä di ger Gott wol le sein, und von sei ‐
nem Sa men las sen ge bo ren wer den den Hei land der gan zen Welt, da zu auch
das ge lob te Land Canaan, dar in nen er ein Fremd ling war, zu be sit zen ei ‐
gent hüm lich ein ge ge ben, und dar über mit ihm ei nen Bund ge macht, auch
sel bi gen mit ei nem Ei dschwur be stä tigt, wie wir auch hie im ver le se nen
Text an ge hört.

Das ist nun die für nehms te Gna de, der glei chen er kei nem Vol ke nie gethan,
wel ches auch der kö nig li che Pro phet Da vid (Ps. 147) über die Maas sen rüh ‐
met und spricht: Der Herr zeigt Ja cob sein Wort, Is ra el sei ne Sit ten und
Recht; wie auch St. Pau lus zu stimmt und spricht (Apostg. 14), dass Gott in
ver gan ge nen Zei ten ha be las sen al le Hei den wan deln ih re ei ge nen We ge.
Das sind aber lau ter Irr we ge ge we sen, in Blind heit und in man cher lei Ab ‐
göt te rei, da das Volk Is ra el ei nen rich ti gen Weg zu dem ewi gen Le ben hat
ge habt und ge lernt aus Got tes Wort, wel ches ih nen ist ge we sen ei ne Lu cer ‐
ne und Licht ih rer Füs se, wel chem sie in der Fins ter niss die ser Welt ha ben
kön nen nach ge hen und fol gen auf si che rer Stras se in das ewi ge Le ben.
Dar nach so rüh met der hei li ge Geist durch den Pro phe ten Mo sen für das
An de re noch ei ne Gna de, die Gott der Herr die ses Volks Erz va ter Ja cob,
von dem die zwölf Stäm me Is ra el her kom men, er zei get ha be, dass ihn die
Sy rer ha ben wol len um brin gen, wie sie ihm nach fol get. Aber un ser Herr
Gott hat ihm wun der bar lich davon ge hol fen, da er dem La ban im Schlaf
ver bot, er sol le Ja cob nicht ein bö ses Wört lein ge ben, son dern Nichts, denn
Gu tes und freund lich mit ihm re den (1. Mos. 31).

Er hat ihn aber nicht al lein da zu mal gnä dig lich be hü tet und aus ge hol fen,
son dern auch, als er mit sei nem Ge sin de in gros se Hun gers noth ge ri eth, hat
er ihn in Ägyp ten land ge bracht und durch Jo seph er hal ten und mit al len den
Sei nen zu Hun gers zei gen er näh ret, der glei chen auch sei nen Sa men wun der ‐
bar lich da selbst wi der die Ver fol gung und Ty ran nei Pha rao nis und der
Ägyp ter, da sie die sel bi gen un ter zu drü cken mit al ler Ge walt sich un ter stan ‐
den und sie hart ge pla get und übel trac ti ret oder ge han delt ha ben, wie in
dem Text ver le sen wor den, ge meh ret.

Da sie nun un ter der Ar beit, Angst und Noth seufz ten und zu dem Herrn
schrie en, sah er ihr Elend, Angst und Noth und führ te sie ge wal tig lich mit
gros sen Wun der wer ken und Zei chen, die er um ihret wil len in Ägyp ten thät,
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aus dem Dienst hau se und Ty ran nei Pha rao nis, und hat sie ge bracht in das
Land Canaan, wel ches er ihren Vä tern mit ei nem Ei dschwur ver heis sen hat ‐
te, stiess vor ih nen die Hei den aus und setz te sie dar ein, nicht um ih rer
Fröm mig keit wil len, denn sie ha ben ihn ste tig er zürnt in der Wüs te, son dern
weil er’s ver heis sen hat, gab er ih nen die ses gu te Land ein, wel ches floss
von Milch und Ho nig, das ist, es war ei ne rech te Schmalz gru be, ein reich,
frucht bar und gu tes Land, da her es auch nicht un bil lig das ge lob te Land ge ‐
nannt wird.

Da ha ben sie auch gu ten Frie den ge habt, dass ein Je der, wie die Schrift
davon re det, un ter sei nem Fei gen baum und Wein stock ge ses sen und das
Gu te des Lan des ge ges sen und al so Gott und ge nug ge habt. Ist aber das
nicht ein glücks elig Volk ge we sen, dem Nichts über all, we der an See le,
Leib, noch Gut ge man gelt hat, son dern in al lem die sen voll auf ge habt, und
hat ih nen un ser Herr Gott den Vol len ein ge schenkt?

Von dem An dern.
Was er for dert nun die ser gnä di ge Gott und Va ter von ei nem Volk? Wie sol ‐
len sie sich her ge gen wie der um er zei gen? Sie sol len ihm das Gra ti as da für
spre chen, das ist, ihm Lob und Dank sa gen öf fent lich in der Ge mei ne. Dar ‐
um er auch das Pfingst fest hat ein ge setzt und ver ord net, dass sie dar auf soll ‐
ten zu sam men kom men und da von Her zen ihm für die Ga ben, so er ih nen
er zeig te, Dank sa gen; wie denn der hei li ge Geist durch Mo sen ei ne son der ‐
li che Form und Wei se ih nen hie für schreibt, davon sie sich in der Kir che
vor Gott dem Herrn soll ten ge brau chen, dar in nen ihm die Eh re ge ben, dass
er ein wahr haf ti ger Gott sei, der treu lich al les Das je ni ge hal te, was er zu sagt
und ver spricht, wie er denn auch die Ver heis sung des Lan des Canaan, Abra ‐
ham, Isaak und Ja cob ge sche hen, ge wal tig lich und wun der bar lich ge hal ten,
da er vor ih nen her die ge wal ti gen, star ken und mäch ti gen Völ ker, so in den
fes ten Städ ten wohn ten, ver trie ben und sie hin ein ge füh ret hat, wel ches sie
sel ber, die Kin der Is ra el, als sie im An zug wa ren und das Land er kun digt
hat ten, ein un mög lich Ding ge däucht, dar um sie auch wein ten und woll ten
nicht hin auf zie hen, noch das Land auf Got tes Be fehl ein neh men. Noch den ‐
noch ist’s ge sche hen.

Dar um soll ten sie Sol ches öf fent lich vor dem Herrn be ken nen und sa gen
vor dem Pries ter: Ich be ken ne heu te dem Herrn, dei nem Gott, dass ich kom ‐
men bin in das Land, dass der Herr un sern Vä tern ge schwo ren hat, uns zu
ge ben.
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Es will sich aber Gott der Herr nicht mit blos sen Wor ten al ler dings al so be ‐
zah len und ab fer ti gen las sen, son dern er er for dert auch das Werk, da mit
man sich ge gen ihn dank bar er wei se. Dar um, so ge beut er, dass sie nicht mit
lee ren Hän den zu und vor ihn kom men, son dern sol len al ler lei ers te Frucht
des Lan des, die aus der Er de kommt, die ih nen der Herr, ihr Gott, ge ge ben,
ehe und denn die Ärn te recht an ge he, wie bei uns das rü be Korn und die
Küf fen oder San gen sind, in ei nen Korb le gen und mit sich brin gen zu der
Stifts hüt te oder Kir che, die sol le der Pries ter, so zur Zeit sein wür de, vor
den Al tar des Herrn nie der set zen.

War um Das? Da mit an zu zei gen, dass dies Land von Gott zum Le hen emp ‐
fan gen, der auch durch sei nen mild rei chen Se gen ih nen die se Früch te be ‐
schee ret hät te, gleich wie sonst die Bau ern, so Leh ne ha ben, die müs sen
jähr lich ei ne be stimm te An zahl Le hen früch te ihren Le hen her ren brin gen
und be zah len, da mit sie er ken nen und be ken nen, dass die Hö fe nicht ih nen
ei gent hüm lich sei en, son dern ha ben’s und tra gen’s zum Le hen in re co gni ti ‐
o nem Do mi ni.
Al so sol len sie, die Kin der Is ra el, sich auch dank bar ge gen Gott, ihren Le ‐
hen herrn, der ih nen dies Land zu be sit zen und zu nies sen ein ge ge ben hat,
auch die lie ben Früch te des Fel des und der Er de so gnä dig lich be schee ret,
nicht al lein mit blos sen Wor ten, son dern auch mit dem Werk und Tha ten be ‐
wei sen. Das ist nun, das auch hier ge sagt wird: Und sollst sie (die Früch te)
las sen vor dem Herrn, dei nem Gott, und an be ten vor dem Herrn, dei nem
Gott.

Was will er aber da mit, dass er hin zu setzt: Und fröh lich sein über al lem
Gut, das dir der Herr, dein Gott, ge ge ben hat dei nem Hau se, du und der Le ‐
vit und der Fremd ling, der bei dir ist? Es re det hie Gott der Herr wie dro ben
in die sem fünf ten Buch am 12., 14., 16. zu se hen, von dem Wohl le ben,
Mahl zei ten, Gas tun gen, Es sen und Trin ken, die sie hat ten und hiel ten, wann
sie an ihren Fes ten zu der Stifts hüt te ka men, Das hiess vor dem Herrn kom ‐
men; denn da woh net Gott (Jes. 31), da hat er sei ne Rauch- und Feu er statt,
da hielt er Haus, al so zu re den, da soll te man ihn fin den, da ihm op fern, an ‐
ru fen und die nen, sonst nir gend, wie er auch hie sagt, dass sein Na me da ‐
selbst woh ne. Da soll ten sie nun es sen und fröh lich sein vor dem Herrn, sie,
die Al ten, ih re Söh ne und Töch ter, Haus ge sin de, ih re Leu te, auch die
Fremd lin ge, Witt wen und Wai sen, so un ter ih nen wohn ten, die soll ten’s
auch ge nies sen. Und moch te ih nen un ser lie ber Herr und Gott die Freu de,
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Es sen und Trin ken, Wohl le ben u.s.w. wohl gön nen, doch dass es mit rech ter
Be schei den heit und in der Furcht Got tes ge sche he, den soll ten sie stets vor
Au gen ha ben, auf ihn se hen und wis sen, dass er da bei wä re und zu se he,
der hal ben sich nicht voll, son dern wohl hal ten.

Von dem Dri� en.
Sagt aber Je mand: Was geht uns Das an? Wir sind nicht Ju den, so ha ben wir
kei nen sol chen Ort, da man al lein hin ge hen müs se; so bringt man auch un ‐
serm Herrn Gott nicht mehr al so die Erst lin ge der Früch te, wie in der al ten
Ehe und im Ge setz Mo sis ge schrie ben ste het? Ant wort: Es sagt St. Pau lus
(Röm. 15), dass Al les, was ge schrie ben sei, Das sei zur Leh re auf ge schrie ‐
ben; al so sol len wir nun auch wis sen, dass, ob wohl wir die Ce re mo ni en und
Kir chen ge bräu che des Ge set zes Mo sis, wie das Volk Is ra el, nicht mehr zu
hal ten schul dig (denn sol ches Al les auf ge ho ben und ein En de ge nom men):
so se hen und wis sen wir gleich wohl, sol len’s auch hier aus ler nen, dass Gott
der Herr von uns Al len und Je den zu sol cher Zeit Dank bar keit er for dert von
we gen gros ser und viel fäl ti ger Gut t ha ten, die er uns so vä ter lich er zei get
und be wei set, dass wir sie er ken nen, rüh men und prei sen. Denn er uns nicht
we ni ger, noch ge rin ge re Wohl tha ten so gnä dig lich mit t hei let, als vor Zei ten
sei nem Vol ke Is ra el, ja eben die sel bi gen, aber viel reich li cher.
An fangs, so hat er uns gnä dig lich heim ge sucht und nach lang wie ri ger, di ‐
cker, gräu li cher Fins ter niss, Blind heit, er schreck li chen Irr t hü mern und viel ‐
fäl ti ger Ab göt te rei des Papst t hums mit dem hel len Lich te sei nes hei li gen,
se lig ma chen den Wor tes uns er leuch tet, lässt uns das sel bi ge rein und lau ter
pre di gen, wel ches nach der Mensch wer dung und Er lö sung un se res ei ni gen
Hei lands und Se lig ma chers Je su Chris ti die höchs te und gröss te Gna de Got ‐
tes ist, und lässt uns sol ches in Frie den ge pre digt wer den. Was das für ein
edel Klein od sei, ver ste hen lei der we nig Leu te un ter den Un sern. Die ver ‐
ste hen es aber, so es ger ne hör ten, seuf zen da nach und kön nen’s nicht oh ne
Ge fahr Lei bes und Le bens, Hab’ und ih rer Gü ter hö ren, lau fen et wa ei ner
Pre digt viel Mei len Wegs nach, bis sie da hin kom men.

Zu Dem, so hat uns auch Gott der Herr ein gu tes Land ge ge ben, wel ches,
wie wohl es nicht so gross, doch un ter den bes ten in Deutsch land eins ist, da
uns wächst Wein und Korn sammt An de rem, was zur Nah rung und Auf ent ‐
hal tung die ses zeit li chen Le bens von Nö then. Und nach dem er uns in ver ‐
schie de nen Jah ren von we gen un se rer Sün den mit wohl ver dien ter, gräu li ‐
cher, schwe rer und lang wie ri ger Theu e rung hat heim ge sucht und wir von
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Her zen zu ihm ge seufzt und ge schrie en, hat er, wie Mo ses sagt, un se re
Angst und Noth ge se hen, uns gnä dig lich er hö ret und mit vä ter li chen Au gen
sei ner Barm her zig keit wie der an ge se hen, in Zorn und Stra fe sei ner Gna de
und Gü te wie der um ge dacht und über schier al ler Men schen Hof fen und
Ge den ken mit ei ner gar rei chen Ärn te ge seg net. Denn das war da zu mal die
ge mei ne Sa ge und Re de: Es kann nicht mehr wohl feil wer den, es kom me
denn ei ne star ke Pe sti lenz, die den hal b en Theil der Welt hin weg neh me; der
Leu te sind gar zu vie le, man wird ein an der fres sen; es er lebt’s kein Mensch
mehr, dass es wie der wohl feil wer de u.s.w.

Nun ha ben wir es er lebt, dass es von ei ner ein zi gen Ärn te wohl feil wor den
ist und al le Kas ten ge fül let; son der lich aber die ses Jahr hat uns Gott der
Herr so gar reich lich in der ver schie nen Ärn te mit Früch ten und in die sem
Herbst mit Wein dar mas sen ge seg net, dass man nicht weiss, wo man die
Früch te hin schüt ten sol le, noch auch den Wein al len in die Kehr oder Kel ‐
ler, wel che fast al le voll, un ter brin ge, und sind nicht Fäs ser ge nug, wie wohl
man die al ten, ver le ge nen al le her vor ge sucht hat, da mit man al len mö ge fas ‐
sen, son dern an et li chen Or ten hie in gros se Büt ten müs sen stel len, wie es
denn auch an an de ren mehr Or ten eben die se Ge stalt hat. Wel ches von mir
kei ner an dern Ur sach hal b en er zählt wird, denn al lein dem gnä di gen, gü ti ‐
gen und barm her zi gen Gott und Va ter, des sen Werk man nicht soll ver hal ‐
ten, noch ver schwei gen, zum Ruhm, Lob, Eh re und Preis.
Wie sol len wir uns denn hie ge gen wie der um ver hal ten? Wir sol len auch un ‐
serm Herrn Gott öf fent lich in der Kir che oder Ge mei ne und da heim in un ‐
sern Häu sern mit un sern Kin dern fleis sig Deo gra ti as, das ist, Lob und
Dank sa gen und Das thun mit Wor ten und mit Wer ken. Mit Wor ten nicht al ‐
lein jetzt, die weil die Gut t hat noch frisch und neu ist, wie man denn doch
al lent hal ben hört, dass die Leu te ge mei nig lich sa gen: Gott sei Lob und
Dank, dass er uns so ei nen gu ten und rei chen Herbst ge ge ben hat; son dern
auch das gan ze Jahr, ja, al le Ta ge un se res Le bens, so oft wir ei nen Trunk
Weins thun, oder ei nen Bis sen Brodt ein schie ben, dass wir Gott dem Va ter
im Him mel da für Lob und Dank sa gen; da zu uns denn der Herr in sei nem
hei li gen Wor te al lent hal ben ver mah net, dass wir in Al lem und für Al les
Dank sa gen Gott und dem Va ter durch Chris tum. Wel ches auch bil lig von
uns ge schieht, sin te mal Al les, was er uns Gu tes thut und giebt, aus lau ter
Gna den ge schieht oh ne un ser Ver dienst; denn wenn er uns mehr nichts Gu ‐
tes thun oder ge ben soll te, denn wir um ihn ver die nen oder werth sind, so
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soll te er uns we der Laub noch Gras wach sen las sen, wie er uns denn auch
Nichts schul dig ist; aber er lässt sei ne Son ne auf ge hen über Gu te und Bö se
und lässt reg nen über Ge rech te und Un ge rech te (Matth. 5).

Zu sol cher Dank sa gung uns auch Dies soll rei zen, dass Gott der Herr ihm
Sol ches gnä dig lich lässt wohl ge fal len und hält es aus Gna den für ei nen son ‐
dern, ho hen und ihm an ge neh men Got tes dienst, wie er im Psalm (Ps. 50)
sagt: Op fe re Gott Dank und be zah le dem Höchs ten dei ne Ge lüb de und ru fe
mich an in der Noth, so will ich dich er ret ten, so sollst du mich prei sen.
Und aber mals (Ps. 69): Ich will den Na men Got tes lo ben und will ihn hoch
eh ren mit Dank, Das wird dem Herrn bass ge fal len, denn ein Farr, der Hör ‐
ner und Klau en hat.
Al so ha ben Gott für al le sei ne geist li chen und leib li chen Ga ben ge dankt sei ‐
ne Hei li gen im al ten und neu en Tes ta ment, son der lich aber der hei li ge und
kö nig li che Pro phet Da vid; so oft ihm Gott der Herr aus ei ner son dern Noth
ge hol fen, oder sonst ei ne son de re Gna de er zeigt, ist er mit sei ner Har fe und
Sai ten spiel kom men und un serm Herrn Gott ei nen Dank psalm ge macht und
ge spielt, auch für an de re sei ne Wer ke und Gut t ha ten, so er in’sge mein sei ‐
nem Volk be wie sen, mit Psal men ge dankt, wie durch aus im Psal ter zu se ‐
hen, son der lich aber vom hun dert und drit ten an in fol gen den et li chen Psal ‐
men: Lo be, spricht er (Ps. 103), den Herrn, mei ne See le, und was in mir ist,
sei nen hei li gen Na men! und wie der holt es: Lo be den Herrn, mei ne See le,
und ver giss nicht al les Gu ten, was er an mir gethan hat, der dir al le dei ne
Sün de ver giebt und hei let al le dei ne Ge bre chen, der dein Le ben vom Ver ‐
der ben er lö set und dich krö net mit Gna de und Barm her zig keit, der dei nen
Mund fröh lich macht, und du wie der jung wirst wie ein Ad ler. Und am En ‐
de des Psalms: Lo bet den Herrn, ihr sei ne Hel den, ihr star ken En gel, die ihr
sei nen Be fehl aus rich tet, dass man hö re die Stim me sei nes Wor tes. Lo bet
den Herrn, al le sei ne Wer ke, an al len Or ten sei ner Herr schaft. Lo be den
Herrn, mei ne See le. Die ses Schla ges sind auch die fol gen den fünf Psal men
nach ein an der, wie in dem 108. spricht Da vid: Gott, es ist mein rech ter
Ernst, ich will sin gen und dich ten, mei ne Eh re auch. Wohl auf, Psalm und
Har fe, ich will frü he auf sein. Ich will dir dan ken, Herr, un ter den Völ kern,
ich will dir lob sin gen un ter den Leu ten. Denn dei ne Gna de reicht, so weit
der Him mel ist, und dei ne Wahr heit, so weit die Wol ken ge hen. Im 111.
Psal ter singt er aber mals: Ich dan ke dem Herrn von gan zem Her zen im Rat ‐
he der From men und in der Ge mei ne. Gross sind die Wer ke des Herrn; wer
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ih rer ach tet, hat eit le Lust dar an. Was er ord net, das ist löb lich und herr lich,
und sei ne Ge rech tig keit blei bet ewig lich.

Und wer woll te al le die schö nen, herr li chen Lob- und Dank psal men Da vid’s
er zäh len, de ren der Psal ter voll ist? Die se ha be ich kürz lich an ge zo gen, da ‐
mit un se re Her zen auch ent zün det wer den zu ernst li cher und ämsi ger Dank ‐
sa gung für al le Ga ben und Wohl tha ten Got tes, wie an de re mehr Dank psal ‐
men für die Spei se und Nah rung, die man zum Be ne di ci te und Gra ti as
pflegt zu spre chen.
Der glei chen ist zu se hen in den hei li gen Evan ge lis ten von dem Herrn Chris ‐
to sel ber, wie er so herz lich vor dem Es sen al le Mal, wenn er das Brodt in
sei ne Hän de nimmt, mit auf ge ho be nen Au gen gen Him mel Gott, sei nem
himm li schen Va ter, dankt.

War um soll ten denn wir ar men Würm lein nicht viel mehr dem Ex em pel des
Herrn Chris ti nach Gott dem himm li schen Va ter durch Chris tum Dank sa ‐
gen für sei ne Ga ben, die er uns so reich lich die ses Jahr an Früch ten und
Wein dar ge reicht und ge ge ben hat? Ja frei lich soll sein Lob ste tig in un serm
Mun de sein, und wir sol len ihm von gan zem Her zen Dank sa gen in der Ge ‐
mei ne und da heim im Hau se, auch un se re Kin der da hin an wei sen und ver ‐
mah nen, dass sie es nim mer mehr aus der Acht las sen und ste tig Gott lo ben
und Dank sa gen, dass sie jetzt ge nug zu es sen ha ben und ein gut Stück
Brodt dür fen schnei den, da man zu vor dün ne Schnitt lein her ab schnei den
und ih nen aus cir keln müs sen, da mit es lan ge wäh re, und ih nen der bit te re
Hun ger aus den Au gen her aus ge se hen.

Es soll aber auch nicht bei den Wor ten blei ben, denn da mit al lein ist es
nicht aus ge rich tet; son dern es er for dert Gott der Herr von uns, dass wir ihn
auch mit Wer ken und der That Lob und Dank für sei ne Ga ben sa gen.
Wie ge schieht nun Sol ches, dass wir Gott mit der That und Wahr heit für die
emp fan ge nen Ga ben dank sa gen? Al so, wenn wir die sel bi gen recht ge brau ‐
chen, wie und wo zu er sie uns ge ge ben hat, näm lich, dass wir die lie ben
Früch te Got tes, son der lich den Wein, in sei ner Furcht, mit rech ter Be schei ‐
den heit und Mäs sig keit, ge nies sen.

Es mag Gott, der himm li sche Va ter, wohl lei den, ja er be fiehlt Sol ches hie,
das sein Volk fröh lich sei ob al lem Gu ten, das er ih nen ge ge ben hat; sol len
auch mit Freu den es sen und trin ken, aber doch vor ihm, dass sie wis sen sol ‐
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len und stets ge den ken, wo und an wel chem Or te sie wä ren, wer bei ih nen
und um sie wä re und zu se he, näm lich vor Gott, der da bei sein will und zu ‐
se hen, was sie thun, wie sie sich hal ten mit Es sen und Trin ken, als wenn die
Äl tern ih re Kin der auf die Jah res ta ge zu Gas te la den, an St. Mar tins nacht
oder sonst, se hen sie gern, dass die Kin der fröh lich sind, es sen und trin ken,
und gön nen’s ih nen von Her zen wohl, sind auch mit ih nen fröh lich; aber
weil die Kat ze, wie man sagt, auf dem Kef fet sitzt, so hal ten die Kin der in ‐
nen, dass sie nicht un ge schickt wer den, oder es mit Trin ken über ma chen.

Al so sol len son der lich die Zech brü der wis sen, mer ken und wohl be hal ten,
die, wenn sie weid lich po ca len wol len, su chen sie ein son der Ne ben oder
Bu ben stü b le, da sie al lein, von Leu ten, da mit Nie mand soll se hen, was sie
thun, oder wie sie sich zer sau sen, dass Et li che über die Schran ken hin ab fal ‐
len, An de re hin ter dem Ti sche blei ben und nicht mehr ge hen kön nen, dass
man sie heim froh nen und füh ren muss, das sie vor Gott sei en, wel cher auch
da bei und sel ber der Wirth sein will und zu se hen, wie sei ne ge la de nen Gäs ‐
te sich ver hal ten. Vor Dem kön nen sie sich nicht ver ber gen, und wenn sie
sich schon hin ter neun ei ser ne Thü ren ver schlös sen, sie wol len’s oder nicht,
so ist Der da, wie Da vid (Ps. 139) sagt: Herr, du er for schest und ken nest
mich; ich sit ze oder ste he auf, so weißt Du es, du ver ste hest mei ne Ge dan ‐
ken von fer ne; ich ge he oder lie be, so bist du um mich, und sie hest al le mei ‐
ne We ge. Wo soll ich hin flie hen vor dei nem An ge sicht? Füh re ich gen Him ‐
mel, so bist du da; bet te te ich mir in die Höl le, sie he, so bist du auch da.
Näh me ich Flü gel der Mor gen rö the und blie be am äus sers te Mee re, so wür ‐
de doch dei ne Rech te mich hal ten. Sprä che ich: Fins ter niss mö ge mich de ‐
cken, so muss die Nacht auch Licht um mich sein; denn auch Fins ter niss bei
dir nicht fins ter ist, und die Nacht leuch tet wie der Tag, Fins ter niss ist wie
das Licht.
Es hat der all mäch ti ge Gott vie le Crea tu ren nicht al lein zur Noth durft und
Nut zen dem Men schen, son dern auch zur Lust und Freu de er schaf fen,
gleich wie auch den Wein, dass er des Men schen Herz er freu en sol le; dar um
auch wohl ein fröh li cher Lust trunk ge sche hen mag; al lein dass es bei der
Lust und Freu de blei be und nicht ein Leid und Un lust dar aus wer de, wie
man sagt: Die Her ren sind fröh lich; wenn es Bau ern thä ten, so müss ten sie
voll sein. Wie denn die Leu te nicht kön nen recht fröh lich sein, sie wol len
nur wild, toll und voll sein. Das ist Un recht, Sün de und ei ne merk li che,
gros se Pla ge.
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Wir sol len aber hie ne ben auch nicht ver ges sen, dass Gott der Herr will und
be fiehlt, man sol le des Le vi ten, des Fremd lings, Witt wen und Wai sen nicht
ver ges sen, das ist, man sol le den Ar men auch Hand rei chung thun, sie mit
uns las sen es sen und auch des Se gens Got tes las sen ge nies sen, wie denn
Sol ches viel und oft in gött li cher Schrift wie der holt wird mit an ge häng ten
schö nen und herr li chen Zu sa gun gen, dass, wer den Ar men ge be, der lei he
Gott auf Wu cher, der wol le es reich lich ver gel ten und hun dert fäl tig wie der ‐
er le gen. Das ge hört auch zum rech ten Ge brauch der Ga ben Got tes; denn
Gott giebt’s nicht al lein De nen, die sie von ihren Gü tern ein sam meln, dass
sie die sel bi gen al lein für sich und die Ihren ge brau chen sol len, son dern setzt
sie dar über als sei ne Haus hal ter und Schaff ner oder Ver wal ter, dass sie auch
den ar men Dürf ti gen sol len mit t hei len.

Wenn wir nun ob ge hör ter Maas sen Gott dem Herrn für sei ne Ga ben, Wein
und Korn, dank ten und sie al so ge brauch ten, wie er von uns er for dert, so
wür den wir ihn ver ur sa chen und rei zen, dass er uns Mehr und Grös se res er ‐
zeig te; wie denn auch wir sel ber un ter ein an der thun und al so ge sinnt sind,
dass, wenn ein Mensch dank bar ge sinnt ist ge gen sei nen Gutt hä ter, so ist
man wil lig und be reit, wenn man kommt, und sagt ein Je der: Es ist wohl an ‐
ge legt, der Mensch ist dank bar; wenn er Ei nem durch ein Feu er lau fen soll ‐
te, so thät er’s.
Aber was ge schieht? Wie hält man sich ge gen Gott von we gen emp fan ge ner
Gut t ha ten, und wie dankt man ihm da für? Wir wol len vor uns neh men da
Volk Got tes und an hö ren, wie dank bar es ge gen Gott und sei ne viel fäl ti gen,
ho hen Gut t ha ten ge we sen sei.

Mo ses sagt’s ih nen. Zu vor in die sem Bu che am 32. Ca pi tel, macht auch ein
Lied lein dar aus und lässt es ih nen zur Let ze, er zählt ih nen die Gut t ha ten, so
ih nen der Herr be wie sen hat, und spricht: Denn des Herrn Theil ist sein
Volk, ja, ist die Schnur sei nes Er bes. Er fand ihn in der Wüs te, in der dür ren
Ein öde, da es heu let, er führ te ihn und gab ihm das Ge setz, er be hü tet ihn,
wie sei nen Aug ap fel, wie ein Ad ler aus führt sei ne Jun gen und über ih nen
schwebt, er brei te te sei ne Flü gel aus und nahm ihn und trug sie auf sei nen
Flü geln, der Herr al lein lei te te ihn, und war kein frem der Gott mit ihm, er
liess ihn hoch her fah ren auf Er den und nähr te ihn mit den Früch ten des Fel ‐
des und liess ihn Ho nig sau gen aus den Fel sen und Öl aus den har ten Stei ‐
nen, But ter von den Kü hen und Milch von den Scha fen sammt dem Feis ten
von den Läm mern und feis te Wid der und Bö cke mit fet ten Nie ren, und Wei ‐
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zen, und tränk te ihn mit gu tem Trau ben blut, das ist, gu tem, ro them Wein.
Wie sie ihm aber da für dan ken wer den, weis sa get er gleich dar auf und
spricht: Da er aber fett und satt ward, ward er geil, er ist fett und dick und
stark wor den und hat den Gott fah ren las sen, der ihn ge macht hat; er hat den
Fels sei nes Heils ge ring ge ach tet. Und zu vor singt er: Die ver kehr te und bö ‐
se Art fällt von ihm ab, sie sind Schand fle cken und nicht sei ne Kin der.

Dankst du al so dem Herrn, dei nem Gott, du toll und thö richt Volk? Ist er
nicht dein Va ter und dein Herr? Ist’s nicht er al lein, der dich ge macht und
be rei tet hat? Wie nun Mo ses hier im Geist ge se hen und ver kün digt hat, al so
ha ben sie ihm auch ge dankt. Was hat aber Gott der Herr wie der um gethan
und die sen Un dank be zahlt? Das le sen wir hin und wie der im Buch der
Rich ter, auch an ders wo in der hei li gen Schrift, son der lich am 6. Ca pi tel
ehe ge mel de ten Bu ches, da steht al so ge schrie ben: Und da die Kin der Is ra el
Üb les thä ten vor dem Herrn, gab sie der Herr un ter die Hand der Mi di a ni ter
sie ben Jah re. Und da der Mi di a ni ter Hand zu stark ward über Is ra el, mach ‐
ten die Kin der Is ra el für sich Klüf te in den Ge bir gen und Höh len und Fes ‐
tun gen, und wenn Is ra el Et was sä e te, so ka men die Mi di a ni ter und Ama le ‐
ki ter und die aus dem Mor gen land her auf über sie und la ger ten sich wi der
sie und ver derb ten das Ge wächs auf dem Lan de bis hin an gen Ga za und
lies sen Nichts üb rig von Nah rung in Is ra el, we der Scha fe, noch Och sen,
noch Esel; denn sie ka men her auf mit ihrem Vieh und Hüt ten, wie ei ne
gros se Men ge Heu schre cken, dass we der sie, noch ih re Ka mee le zu zäh len
wa ren, und fie len in’s Land, dass sie es ver derb ten. Al so ward Is ra el sehr
ge ring vor den Mi di a ni tern. Al so ist es ih nen oft und dick er gan gen; denn
wo mit Ei ner sün digt, wird er ge mei nig lich ge straft. Al so, da die Ägyp ter
die sie ben wohl fei len Jah re miss brauch ten, kam Gott der Herr und straf te
sie mit sie ben theu ern Jah ren, dass sie nicht al lein ihr Vieh und Land, son ‐
dern auch sich selbst aus Hun gers noth muss ten ver kau fen und leib ei ge ne
Knech te wer den.
Al so, be sor ge ich übel, wer de der grös se re Theil die ser wohl fei len Zeit und
der Früch te Got tes zur Völ le rei und Schwel ge rei hef tig miss brau chen; denn
die Leu te kön nen Glück und gu te Ta ge nicht wohl er tra gen, son dern wie
Mo ses von sei nen Leu ten singt und sagt (5. Mos. 32): Da er feist und satt
wor den, ward er geil, wie ein Pferd, das lan ge am Ba ren und Fut ter steht,
wird gim me lich, will den Reu ter nicht las sen auf sit zen, schlägt hin ten und
vorn aus, ob es ihn aus dem Sat tel kön ne wer fen: al so, sa ge und be sor ge
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ich, wer den un se re Leu te auch thun und aus dem Ze chen und über mäs si gen
Trin ken ein Hand werk ma chen und Tag und Nacht das sel bi ge trei ben (wie
der rei che Mann, Luc. 16., täg lich köst lich leb te und in Freu den), toll und
voll wer den, dar aus denn, wie St. Pau lus (Eph. 5) sagt, ein un or dent lich,
frech, ro hes, gott los, ver rucht Le ben und We sen er folgt, dass man um läuft,
schrei et und prel let, wie die un sin ni gen Leu te, räu bi ge Och sen und Mär zen ‐
käl ber, Got tes gar ver gisst und sei ner nicht ge denkt, wenn man bei ihm und
sei nem Na men flucht und schwört.

Das ist nun ein gräu lich, er schreck lich, un mensch lich und mehr denn vie ‐
hisch Thun und We sen. Ei ne Sau ist ein un fläthi ges Thier, aber sie frisst
nicht mehr, denn ih re Na tur er for dert, ei ne Kuh säuft Viel, aber nicht mehr,
denn dass sie ihren na tür li chen Durst lö sche und sie wohl füh ren und er tra ‐
gen mag. Die Men schen aber, oder viel mehr Un men schen, die trin ken nicht
al lein, den Durst zu lö schen, son dern, wenn sie schon nicht mehr dürs tet,
noch ih nen der Wein mehr schmeckt, schüt ten und sau fen sie doch hin ein
wi der ihr Ver mö gen und Na tur, bis dass es über geht.
Wo straft man aber sol che tol le, vol le, un fläthi ge Säue? Die es stra fen soll ‐
ten, lie gen auch in die sem Spi tal siech und trei ben es am al ler meis ten. Dar ‐
um so muss un ser Herr Gott kom men, sel ber drein grei fen und mit al ler ‐
hand Pla gen stra fen, die Ar men mit Theu e rung, Hun ger und Miss ge wächs,
die Rei chen mit Krank hei ten, und dann et wa in’sge mein, dass das Kalb
muss mit der Kuh ge hen.

Es könn te es der All mäch ti ge leicht lich über Nacht schi cken, dass Feind
und fremd Volk (wie den Is ra e li ten, als oben an ge zeigt, wi der fah ren und de ‐
ren Ex em pel lei der viel vor Au gen sind) könn ten ein fal len und al len Vor rath
von Wein und Korn auf fres sen. Denn je ne ha ben nicht al lein ge sün digt,
son dern, wenn ihr nicht wer det Bus se thun, sagt der Herr Chris tus (Luc.
13), so wer det ihr Al le auch al so um kom men.

Dar um, lie be Freun de, wol len wir Got tes Huld und Gna de be hal ten, und ist
uns un ser ei gen zeit lich und ewig Glück und Wohl fahrt lieb, so las set uns
er ken nen die gros se, viel und man nich fal ti ge, über schwäng li che Gna de und
Ga ben Got tes, die er uns so reich lich zu die ser un se rer Zeit an See le und
Leib, wie oben er zählt und wir täg lich er fah ren, ge nies sen und ge brau chen,
er zei get und ihm, wie sich’s ge bührt und wir ge sagt ha ben, da für dan ken.
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Sie he, wenn wir das thä ten, so hät ten und be hiel ten wir ei nen gnä di gen
Gott, ein gut, ge ru hig Ge wis sen, Frie den, Ge sund heit, Nah rung und war wir
be dürf ten zu die sem zeit li chen und je nem ewi gen Le ben; in Sum ma, Gott
und ge nug, und wenn er uns der mal einst aus die sem zer gäng li chen Jam mer ‐
thal wür de ab for dern, zu sich neh men in sein ewi ges Reich, da wir ihn wer ‐
den an schau en von An ge sicht zu An ge sicht und al so bei ihm sein und blei ‐
ben im mer und ewig lich.

Das wol le uns ge ben und ver lei hen der gnä di ge und barm her zi ge, ewi ge,
himm li sche Va ter durch Je sum Chris tum, sei nen lie ben, ein ge bo re nen Sohn,
un sern Hei land und Se lig ma cher, sammt dem hei li gen Geis te, wel cher ist
der rech te, wah re, ei ni ge Gott. Ihm sei Lob, Eh re und Preis in Ewig keit.
Amen.

Christ li che Dank sa gung und Ge bet nach voll en de ter Pre digt.
All mäch ti ger, ewi ger, gnä di ger, gü ti ger und barm her zi ger Gott und Va ter
un se res lie ben Herrn Je su Chris ti, sammt dem hei li gen Geis te ei ni ger, ewi ‐
ger, wah rer Gott, wir ar men, elen den Sün der sa gen dir von Her zen Lob und
Dank, dass du uns dein hei li ges Wort so rein und lau ter läs sest ge pre digt
wer den, uns auch in gu tem und gül de nem Frie den bis an her da bei wi der al ‐
les To ben und Wüthen des Teu fels und der Welt, sei nes Werk zeu ges, gnä ‐
dig lich er hal ten; der glei chen auch für die lie ben Früch te des Fel des und der
Er de, Wein und Korn, dass du uns, dei nen un wür di gen Kin dern, die sel bi gen
die ses Jah res so gar vä ter lich und reich lich ge seg net, be hü tet und zu un se res
Lei bes Noth durft, Nah rung und Auf ent hal tung hast las sen ein brin gen. Und
bit ten dich herz lich, du wol lest uns die Gna de dei nes hei li gen Geis tes mil ‐
dig lich ver lei hen, dass wir die sel bi ge in buss fer ti gem Her zen mit recht
christ li cher Be schei den heit, Mäs sig keit und Dank bar keit in Frie den und Ge ‐
sund heit mö gen nies sen und ge brau chen, zu dei nem Lob, Eh re und Preis,
Auf ent hal tung un se res Lei bes und die ses zeit li chen Le bens, auch zu Nutz
des Nächs ten, und nach die sem Jam mer thal uns ge ben die Freu de der ewi ‐
gen Se lig keit, durch Je sum Chris tum, dei nen ge lieb ten Sohn, un sern ei ni gen
Er lö ser und Se lig ma cher, wel cher mit dir und dem hei li gen Geis te lebt und
re gie ret, glei cher Gott, hoch ge lobt in al le Ewig keit. Amen.
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Quel len:
Sämt li che Tex te sind der Glau bens stim me, Stand: Ok to ber 2021, und den
da zu ge hö ri gen Sei ten ent nom men. Die se Sei ten sind:
Al te Lie der
Brie fe der Re for ma ti ons zeit
Ge be te
Zeu gen Chris ti
Bei vie len, aber nicht bei al len Tex ten sind auch die Quel len an ge ge ben.
____----____----____----____----____----____----____----
Die Bü cher der Glau bens stim me wer den kos ten los her aus ge ge ben und dür ‐
fen kos ten los wei ter ge ge ben wer den.
 

https://www.glaubensstimme.de/
https://www.alte-lieder.de/
https://briefe.glaubensstimme.de/
https://gebete.glaubensstimme.de/
https://www.zeugen-christi.de/
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Spen den auf ruf
Jung St. Pe ter zu Straß burg
Ich ha� e vor ei ni gen Ta gen das Ver gnü gen, in Straß burg die Kir che Jung St. Pe ter be sich � gen zu kön -
nen - das ist die Kir che, in der Wolf gang Ca pi to die Re for ma � on ein führ te und lan ge pre dig te. Sein
Nach fol ger war Pau lus Fagi us, der dann mit Mar �n Bu cer nach Eng land ging und dort starb.

Es war für mich ein be son de res Er leb nis, weil ich mich mit der Re for ma � on in Straß burg schon lan ge
ver bun den füh le. Die Kir che ist im mer noch evan ge lisch, und der Mit ar bei ter, der die Kir che be treu -
te, gab mir ei ne Rei he in ter es san ter In for ma � o nen über die Ge schich te der Kir che.

In den letz ten Ta gen ha be ich für die Glau bens s�m me das Buch „Die Jung St. Pe ter-Kir che in Straß -
burg“ von Jean-Phi lip pe Lambs, ei nem Pre di ger an Jung St.-Pe ter von 1835 bis 1854, über ar bei tet
und auf ge nom men.

Der Er halt von Jung St. Pe ter ist teu er, die Ge mein de ist auf je de Spen de an ge wie sen. Da her möch te
ich auch hier zu Spen den auf ru fen. Es gibt die Mög lich keit, per Pay pal für die se Kir che und ih re Er -
hal tung zu spen den:

Spen den link Pay pal

Die Home pa ge von Jung St.-Pe ter ist h� ps://www.saint pi er re le jeu ne.org/

Ihr wisst, dass die Glau bens s�m me - und auch die Bü cher der Glau bens s�m me - von An fang an kos -
ten los wa ren. Das wer den Sie auch blei ben. Man che fra gen mich, ob ich Spen den an neh me - das ist
nicht der Fall. Aber je der, der für Jung St.-Pe ter spen det, macht mir ei ne per sön li che Freu de, auch
wenn ich es nicht er fah re.

Euch al len wün sche ich Go� es rei chen Se gen.

An dre as Jans sen 
Im Kreuz ge wann 4 
69181 Lei men
Na tür lich su che ich im mer noch Leu te, die Zeit und Lust ha ben, mit zu ar bei ‐
ten - wer al so In ter es se hat, mel de sich bit te. Mei ne Email-Adres se ist: web ‐
mas ter@glau bens stim me.de. Ins be son de re su che ich Leu te, die Tex te ab ‐
schrei ben möch ten, be ste hen de Tex te kor ri gie ren oder sprach lich über ar bei ‐
ten möch ten oder die Pro gram mier kennt nis se ha ben und das De sign der
Glau bens stim me ver schö nern kön nen.

https://glaubensstimme.de/doku.php?id=autoren:l:lambs:lambs-jung_st_peter
https://www.paypal.com/donate?token=b7G3oIVgTBlBnD5xW0Iz05oAoJh0T8h3aTPg71OLXX_gEIT3rCzUPA37ADUQbWqiQvlFIzesNXGr22ZY
https://www.saintpierrelejeune.org/
mailto:webmaster@glaubensstimme.de


37

Inhaltsverzeichnis

Vorwort 1
Eine Predigt vom Fasten, am ersten Sonntage in der
Fasten, Invocavit genannt, zu Tübingen gehalten 6

Von dem Ersten. 8
Von dem Andern. 9
Von dem dritten Theil, 14

Eine Ärnte- und Herbstpredigt 21
Auslegung. 21
Von dem Andern. 24
Von dem Dritten. 26
Christliche Danksagung und Gebet nach vollendeter Predigt. 34

Quellen: 35
Spendenaufruf 36
Jung St. Peter zu Straßburg 36


	Vorwort
	Eine Predigt vom Fasten, am ersten Sonntage in der Fasten, Invocavit genannt, zu Tübingen gehalten
	Von dem Ersten.
	Von dem Andern.
	Von dem dritten Theil,

	Eine Ärnte- und Herbstpredigt
	Auslegung.
	Von dem Andern.
	Von dem Dritten.
	Christliche Danksagung und Gebet nach vollendeter Predigt.

	Quellen:
	Spendenaufruf
	Jung St. Peter zu Straßburg

